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Das LThema der se1lt Mıtte der 1980er Jahre 1ın den deutschsprachıgen Ländern
durchgeführten „Diözesansynoden un: synodenähnlıchen Foren SOWI1e Kır-
chenvolksbegehren“ unterliegt eıner doppelten Schwierigkeıt. Eın iınhaltlıches
Problem besteht darın, 4SS iın seıner Formulierung Zzwel zumındest strukturell

diametral Bewegungen zusammengefasst wurden: Handelt
sıch be1 den Synoden un: synodenähnlıchen Foren eın weıtgehend durch

die kırchliche Hıerarchie also VO oben gesteuertes, 7zumiındest 1aber kon-
trolhertes Handeln, entziehen sıch diıe »”  © unten“ kommenden Kirchen-
volksbegehren! den kirchlichen Regulierungsmechanısmen. Freılich o1bt auch
Verbindendes: Auf Synoden, synodenähnlıchen Foren un! 1ın Kırchenvolks-
begehren artıkulieren sıch mıtunter 1n ÜAhnlicher Weıse die ünsche, Vorstel-
lungen un kritiıschen Anfragen Jener, die nıcht ZuUur ruppe kirchlicher Ent-
scheidungsträger gehören.

Neben dem ınhaltlıchen o1bt eın historiographisches Problem, das 1mM Zze1lt-
geschichtlichen Charakter des Themas begründet 1St. Aufgrund der nNzugang-
ıchkeıit ınterner Quellen stehen 1mM Wesentlichen 11UTr die VO  - den Diözesen
publizierten Synodenbeschlüsse un! Begleitpublikationen SOWI1e Presseartikel
un! Oomepages ZUTr Verfügung“‘. Deren Intormationswert 1St disparat. ber
die Hintergründe, vorbereıtenden Gespräche un! Überlegungen, ber Motive,
Inıtıatoren un! Vordenker, ber hemmende un:! treibende Kräfte schweıgen S1€
weıtgehend. Hıstorisch gesicherte oder tiefer schürfende Aussagen sınd 1Ur

schwer machen. Di1e folgenden Ausführungen verstehen sıch deshalb ledig-
ıch als Problemskizze?.

Dıieses Reterat wurde März 2005 eım Römischen Institut der Görres-Gesellschaft
be1 der Tagung „Vom Jurisdiktionsbezirk Zn Ortskirche“ vorgetragen.
] Vgl die Ausführungen ZU „Kirchenvolksbegehren“ und dessen „Sıtz 1mM Leben“ be1
POTTMEYER, Die Mitsprache der Gläubigen 1n Glaubenssachen. Fıne alte Praxıs und ihre
Wiederentdeckung, IM® Internationale katholische Zeitschritt „Communio“ 25 (1996) 134—
14yl

Auf Teilnehmerbefragung und systematısıerte Auskunftseinholung be1 den Ordinarıaten
bzw. Generalvikariaten wurde 1mM Rahmen des vorliegenden Beıtrags verzichtet.

Das Thema deckt sıch MI1t einem VO  _ der DEG finanzierten Forschungsprojekt, das VO

Zentralkomuitee der deutschen Katholiken und dem Titel „Synodale Prozesse“
VO dem Pastoraltheologen Hanspeter Heınz, der Kirchenrechtlerin Sabine Demel und e1-
1E Wissenschattlichen Miıtarbeıter (Christian Pöpperl) durchgeführt wiırd Es geht dabe]

die Bedeutung der verschiedenen Rechtstormen dieser synodalen Prozesse, die
Kırchenbilder, die 1ın den strukturellen Vorgaben und prozessualen Abläufen, den Inhalten
und Begründungen ZU Iragen kommen, SOWIl1e die Gesetzmäfßigkeiten der Steuerung,
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Der Kaıros.
der Anstöße tür Diözesansynoden und synodenähnlıche Foren

Nur in rel deutschen Dıiözesen ftand ın den vergang NC C Jahren eine Di-
Özesansynode sta  9 WI1€ sS1e das 1983 LICU kodifizierte Kirchenrecht vorsıeht:
985/86 ın Rottenburg-Stuttgart, 989/90 1ın Hıldesheim un 1990 1n Augsburg.
Danach wurden ZW ar iın weıteren Diözesen synodale Prozesse in Gang DESETZL,
Foren gebildet un Gespräche geführt, die synodale Kennzeichen tırugen, doch
verzichtete InNnan auf die Abhaltung törmlicher Synoden, wählte also andere, VO

Kirchenrecht nıcht regulierte Organisationsiormen“. Inzwischen haben 1ın gyuLt
w1e allen deutschen Diözesen derartıge Veranstaltungen stattgefunden”. Die
rage stellt sıch Weshalb kam ausgerechnet in den 1980er un 1990er Jahren

dieser synodalen oder quasiısynodalen Bewegung? Dreı Motive oder Anstöße
lassen sıch namhaft machen.

Konzıl UuN Kirchenrecht
Fur die Synoden und synodenähnlıchen Foren der etzten Jahrzehnte W ar das

I4 Vatikanısche Konzıil VO  ; entscheidender Bedeutung. Dabei wırd INa neben
dem VO Konzıil formuliıerten Wunsch, das Synodalwesen L1ICUu „aufblühen“
lassen®, VOT allem seıne iındıirekten Impulse und Anregungen erten haben
Grundlegend WAar die VO Konzıl zumiındest teilweıse angestoßene Neuausrich-
Lung 1n der Ekklesiologıe, die Rückbesinnung auf die ede VO „wandernden
olk Gottes“, das Verständnis VO der Teilhabe aller Gläubigen priesterl1-
chen, prophetischen und königlichen Amt Chrıistı”, VO der Kırche als Y-

nN1LO. Tur theologischen Neuorientierung kam die forcıerte Anstellung hauptamt-
lıcher Laıen 1ın der Gemeindearbeıt SOWI1e iın pastoralen Sonderbereichen, terner
der Ausbau quasisynodaler kirchlicher Strukturen auf allen Ebenen, durch
Schaffung unterschiedlichster Räte und Gremien (Priester-, Laıen un! Pastoral-

Organısationen und Interaktionen. Die Ergebnisse des Projekts für 2005 angekündigt,
Z Zeitpunkt der Fertigstellung dieses Beıtrags jedoch nıcht zugänglich. Vgl die Kurz-
beschreibung http://www.kthf.uni-augsburg.de/lehrstuehle/pastoral/pro) ekte.shtml

Vgl N’ Diözesantoren: Notwendige Gesprächsversuche, 1n HerdKorr 500 (1996) AA 1=—
443; Heinz/Ch. PÖPPERL, (Gut beraten? Synodale Prozesse 1n deutschen Dıiö6zesen, 1n:
HerdKorr 58 (2004) 102—306

Lediglich Eichstätt, Erfurt, Essen, Görlitz, Trıer, Limburg und Dresden-Meißen haben,
sOoWweıt ich sehe, darauf verzıichtet.

„Diese Heilige Okumenische Synode wünscht, da{fß die ehrwürdıigen Einrichtungen der
Synoden und Konzıilıen mıt Kraft autfblühen: dadurch oll besser und wıirksamer für
das Wachstum des Glaubens und die Erhaltung der Diszıplın 1n den verschiedenen Kirchen,
entsprechend den Gegebenheiten der Zeıt, BESOTgL werden“. Vgl Dekret über die Hırten-
aufgabe der Bischöte 1n der Kırche Art 3 9 ZIt. nach Das 7 weıte Vatikanısche Konzıil. Do-
kumente und Ommentare (LThK) (Freiburg Br.

Vgl eLwa LEGRAND, Die Gestalt der Kirche, 1 EICHER 27 Neue Summe Theo-
logıe. Bd Der Iienst der Gemeıinde (Freiburg /-181, hıer 125%.
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rate)r In diesem Sınne wırd INanll die Synoden und synodalen Foren der 1980er
und 1990er Jahre als Teıil des se1it dem L Vatikanıschen Konzıil auf den er-
schiedlichsten Ebenen ausgebauten Rätesystems verstehen haben Und
schliefßlich 1st iıne spezifische, A4US der Konzilsbegeisterung der 1960er Jahre
erwachsene veränderte Mentalıtät NCNNECNM, die bıs iın die 1980er Jahre weıter-
wiırkte. So kam bereıts 1inz ach dem Konzıl einer SaNzZCH Reihe VO  ]

Diözesansynoden 1M deutschen Sprachraum, iınsbesondere aber 1ın Osterreich?.
Da be1 diesen eıne volle un! gleichberechtigte eılnahme der Laıen mı1t Sıtz un:
Stimme für notwendıg erachtet wurde, das geltende Kirchenrecht ach dem CC
VO 917 die Synode jedoch als reine Klerusversammlung betrachtete, also keine
Mitwirkung VO  e} Laien vorsah, MUSSTiIE 1n jedem einzelnen Fall eiıne diesbezüg-
lıche Sondergenehmigung beım Stuhl eingeholt werden, die auch 1n jedem
Fall gewährt wurde Zwischen 1967 un 1975 kam CS auf diese Weıse ZUr Her-
ausbildung e1ines TIyps VO Diözesansynode‘‘,

War damıt das geltende Kıirchenrecht bereıts durch dıe Praxıs teilweise über-
holt worden, hatte schon das 11 Vatikanısche Konzıil die Neukoditfizierung
des kanonischen Rechts angestoßen. Diese fand 1983 ıhren vorläufigen Ab=-
schluss und tırug dabe]1 auch der veränderten Vorstellung un:! Praxıs 1mM Synodal-

Rechnung‘‘. Der eCue Codex Turıs CAanonıcı konstitulerte Dıözesansyn-
oden nıcht mehr 1Ur als reine Klerusversammlungen, sondern öffnete sS1e
prinzıpiell auch für Lajen!?. 1i1ne zweıte, ebentalls VO Kirchenrecht yarantıerte
wichtige Neuerung le vorgelegten Fragen sollten der freien Erörterung der
Synodalen überlassen werden‘?. Demgegenüber hatte das alte Recht A eınen

Dazu BAYERLEIN, ate 1n der Kırche se1ıt dem Vatıcanum Al: 1N: Internationale katho-
lısche Zeitschriftt „Communi10“ 25 (1996) 148—1 68

7u CMNNECNMN sınd die Synoden VO Hıldesheim (1968—-1969), Meißen (1969-1971), Salzburg
(1968) Wıen (1968—-1971), Lıiınz (1970—1972), FEisenstadt (1970-1971), urk (1970-1972),
Innsbruck (1971-172 St. Pölten (1972), Bozen-Brixen (1970—1 973) SOWIE die quası „stan-
dige“ Diözesansynode VO  - Luxemburg (seıt
10 Dazu dıe eingehende Studie VO HARTELT, Die Diözesan- und Regionalsynoden 1mM
deutschen Sprachraum nach dem weıten Vatiıkanum. Rechtshistorische und rechtstheologi-
sche Aspekte der Verwirklichung des: Synodalprinzı1ps 1ın der Struktur der Kirche der Gegen-
WAart Erturter Theologische Studien 40) (Leipzıg aulserdem SCHULZ, Lıözesan-
und Regionalsynoden 1n den deutschsprachıigen Ländern. Erfahrungen und Perspektiven, 1n
La Synodalıte. La partiıcıpatıon gouvernernent ans l’Eglise. Actes du VII“ congres inter-
national de Droit Canon1que, Parıs, Unesco, TI septembre 1990 ACan, Hors Serie
(Parıs 629—649, hıer 630—643

Vgl aZı PUuzA: Diözesansynode und synodale Struktur. FEın Beıtrag ZUur Ekklesiologie
des GIC 11 ThQ 166 (1986) 40—48; H.- FISCHER,; Dıie Diözesansynoden 1n Deutsch-
land nach dem Inkrafttreten des Codex lurıs Canonıicı 1983 Fıne Strukturanalyse (München
Theol Lizentiatsarbeit masch. HIRNSPERGER, Dıie Diözesansynode. Bemerkungen

den einschlägigen Normen des GIE besonderer Berücksichtigung der nstruktion
VO Marz H99 1N: [SENSEE (Hg.), Dem Staate, W asSs des Staates der Kirche, W as

der Kıirche 1St. Festschrift für Joseph Listl ZUuU Geburtstag Staatskirchenrechtliche
Abhandlungen 33) Berlın 855—8/3
12 LG} 1983, Call. 463 Nr. und 62
14 CI 1989 (  S 465



116 Dominık Burkard

dıe Beratungsgegenstände eingeschränkt CS sollte 11UI ber Fragen verhandelt
werden, die die Belange der betreffenden Diözese berührten Zu anderen
nıcht ausdrücklich die Freiheıt der Eroörterung zugestanden‘“*. Allerdings: Di1e
Bestimmungen des Codex Turıs Canonı1Ccı blieben nıcht 1L1UTT hınter den
Erwartungen vieler zurück, die sıchZBeispiel die Möglichkeıit stärkerer Mıt-
bestimmung oder auf dem mweg ber die Synode iıne Teilhabe der Diöze-
sanregıerung erhotftt hatten. Das e Kırchenrecht rückte auch 1b VO der
durch das alte Kıiıirchenrecht vorgeschriebenen Verpfilichtung Z turnusgemäßen
Durchführung VO  e Diözesansynoden 1ın höchstens zehnjährıgen Intervallen.
Nun hıeflß 11UTr noch, der Bischof „solle ach Rücksprache mıt dem Priıesterrat
eıne Synode einberufen, „talls die Umstände 1€es ratsam machten«15.

Eriınnerung UN Weiterentwicklung
Das Konzıl W ar ZWarTr eıne entscheidende Voraussetzung der synodalen Pro-

der 1 980er und 1990er Jahre, nıcht aber deren direkter Auslöser. s 1mM
Kontext der jubiläumsbedingten Erinnerung das Konzıil wurde der Gedanke

die Abhaltung VO Diözesansynoden wach. Den Auftakt dieser Erinnerung
bildete zumiındest 1mM weıteren öffentlichen Bewusstseın die außerordentliche
Römische Bischofssynode 1mM November/Dezember 19856 Es handelte sıch
ZW al keineswegs die Bischofssynode, doch hatte sS1e aufgrund des An-
lasses und ıhrer Organısatıon CS NUr die Vorsitzenden der Bischofskon-
terenzen, nıcht aber alle Bischöte geladen einen herausgehobenen Charakter.

Die Sondersynode sollte W1€e Johannes Paul 11{ 1ın seıner Ankündıgung
.‚ Januar 1985 tormuliert hatte das I1 Vatikanısche Konzıil „teiern“, seıne
„Auswirkungen überprüfen“ un! Schritte seıner weıteren „Rezeption NVI1-
sıeren“. Am Aprıl 1985 wurde alle Bischofskonferenzen eın Fragenkatalog
ber die nachkonziliaren Erfahrungen verschickt. Bıs ZU Stichtag 20 No-
vember VO 1236 möglıchen Antworten 95 1n Rom eingegangen. Sıe 1en-
ten der Vorbereitung und bıldeten dıe Grundlage der Erörterungen. Kardınal
Gottfried Danneels”’, den der apst DA Relator bestellt hatte, annte 1ın seinem

14 Vgl KETZBACH, Das Recht der katholischen Kirche nach dem Codex lurıs Cannonıicı,
für die Praxıs bearbeıtet (Freiburg Br. “1940) 8285
15 GG 98R Cd  S 461
16 Der Synode gehörten 165 Synodenväter d} geladen nıcht alle Bischöfe, sondern LLUT

die Vorsitzenden der Bischotskonterenzen. Das Ergebnis wurde nıcht, wI1e ‚UV! üblıch,
lediglich 1n „Propositiones” den Papst vorgelegt, sondern 1n eiınem eiıgenen Schlussdoku-
ment („Ratıo finalıs“). IDazu RUH, Anlauf ZUTC Konzıilsbilanz. Zum Stand der Synoden-
vorbereıitungen, 1nN: HerdKorr 39 (1985) 522-—525; DERS. Konzilsbilanz nach Jahren. Dıs-
kussiıon und Ergebnis der römischen Sondersynode, 1N? HerdKorr 40 (1986) 2428
7 Godfried Danneels, 195 / Priesterweıihe 1n Brugge, 1959 Spiritual 1mM Priesterseminar Brug-
3C, 1961 der Gregori1ana Promotion ZU Dr. theol., —4// Theologieprofessor der
Katholischen Uniiversität 1n Löwen, 19/7/ Bischot VO  - Antwerpen, yeweıht durch Kardınal
Suenens, Präsıdent der internatıonalen katholischen Friedensbewegung Pax Christi“, 1979
Erzbischof VO  - Mecheln-Brüssel, 1980 zugleich belgischer Militärbischof, 1983 Kardinal,
Vorsitzender der Belgischen Bischofskonterenz, Mitglied des ständıgen ats der Bischots-
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Eröffnungsbericht viıer Hauptthemen, die die Bischofssynode beschäftigen soll-
ten: Dıie Vertiefung der Berutung der Kırche A Heılıgkeıt, die Rückkehr

den Quellen Wort Gottes, lebendige Tradıtion, authentisches Lehramt),
die Entdeckung des Reichtums der Kırche als COMMUNLO, un! den Dialog

mıt der Welt VO heute anstelle innerkirchlicher Nabelschau.
Auf der Synode kreisten besonders viele Interventionen dıe ekklesiologı1-

schen Aussagen des Konzıls, ıhre Umsetzung 1ın dıe Strukturen der Kırche, die
rage ach der Kollegialıtät der Bischöfe, die Rolle der Bischofskonterenzen
SOWI1e das Verhältnis VO Orts- und Universalkirche. Vielen anderen Voten ing

jedoch gerade darum, derartıge Strukturdebatten hınter sıch lassen un!: die
„mystische Dımension der Kırche“ betonen. Dıies W ar VOTI allem die Posıtion
der deutschen Sprachgruppe. I )as Schlussdokument blieb „sehr allgemeın“ un!
enthielt „weıthın selbstverständliche Feststellungen“ Umstrıttene Begriffe w1e
Inkulturation un Option für die Armen wurden pOSI1t1V aufgenommen un

mögliche Fehlverständnisse abgegrenzt. Konkrete Vorschläge blieben Je-
doch fast völlıg ausgespart. Insgesamt bekräftigte die Synode das Konzıl, legte
besonderen Wert auft den „Geheimnischarakter der Kırche“ und grenzte sıch
damıt eıne W1e€e 6S hiefß „einselt1g soziologısche Sıcht“ a'b18

Wıe nıcht anders erwarten, WAar das FEcho auf die Sondersynode geteilt!?.
Eın Leitartikel der Herder-Korrespondenz Nannte reı Probleme der Bischots-
synode: Die „Entschärfung konziliarer Grundentscheidungen“ gemeınnt W ar

iınsbesondere die „Kollegialıtät“ die ‚sanfte Abwendung VO  - stacheligen pPa-
storalen und instıtutionellen Problemen“ SOWIE das „Wieder-sich-Einwickeln ın
die eıgene Wesensschau“ „Die Synode fragt, gerade iın der ‚ersten‘ Welt

synode, Mitglied verschiedener Kongregationen, des ats der Kardinäle und Bischöte 1mM
Staatssekretarıiat, der Kongregation tür die Glaubenslehre, der Bischofskongregation, der
Kongregatıon für dıe Evangelısıerung der Völker und der Studienkongregation SOWI1e des
ats für den Dialog mıt den Nichtglaubenden. Vgl Annuarıo Pontiticıo PCI l”’anno 1993
(Cıtta de] Vatiıcano Reg
18 Dıi1e Herder-Korrespondenz kommentierte: „So verständlich die Option für das Mysterı1-
u die Heılıgen und den ‚Sınn für das Heıilige‘ 1n der Lıturgie angesichts mancher Enttäu-
schungen über nachkonziliare Einbrüche und Strukturdebatten 1St sehr hat sS1e ihre
linden Flecken: Schliefßlich kann und oll der eredte 1NWeIls auf das Mysteriıum Kırche
wohl uch VO  - ungelösten Struktur- und Kompetenzfragen 1m nachkonziliaren Katholizis-
IN1US ablenken, die auf der Versammlung deutlich angesprochen wurden. Die Berufung
auf dıe Ja doch sehr ambivalenten ‚Zeichen der Rückkehr des Heılıgen‘ kann aZu dienen,
sıch eıne differenzierte Auseinandersetzung mıt den Zeitproblemen und -stromungen
herumzudrücken“. RUH (Anm 16) 38
19 Vgl Nıcht zwanzıg Jahre zurückblicken, sondern ZWaNnZlıgre vorwärtsblicken. Ofttener
Brief der Theologinnen und Theologen VO CONCILIUM anlässliıch der bevorstehenden
Bischofssynode 1n Rom, 1n: Concılıum 7 (1985) 295—29/; KEMEN, Gebremste Fahrt VOI-

AUuUs Aus dem Kursbuch der römischen Kırche Analyse und Ausblick, 1N: Publik-Fo-
15/1 (1986) 24—26; SEEBER, Wo stehen WIr nun”? 1n: HerdKorr 40 (1986) 53—56;

SEIBEL, Bekräftigung des Konzıils, 1n: StZ. 204 (1986) f.; Concılıum D} 409—506
(Themenhett: Synode 1985 eıne Auswertung); Zukuntft A4US der Kraft des Konzıils. Die
außerordentliche Bischofssynode 85 Die Dokumente mıiıt einem Kommentar VO  -

PER (Freiburg u.
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ach der breıit un tief ausgefalteten Lehre ber die Kırche‘ häufıg eıne
Abneigung gegenüber der Kırche siıchtbar geworden sel. Die Antwort darauf
dürfte nıcht schwerfallen: Nıcht, weıl viel VO  ; kirchlichen Strukturen geredet
wurde, haben sıch die Menschen der Kırche entiremdet, sondern wurde viel
ber Strukturen geredet, weıl der Reformwille hınter den Reformerwartungen,
auch den berechtigten, weıt zurückgeblieben 1St und weıl 111l sıch offenbar 1ın
Theologie und Kırche bıs heute einredet, die Kıirchen- und nıcht die Glaubens-
frage se1 für die Leute innerhalb und außerhalb der Kırche das entscheidende
Problem“?°. Der Vertasser des Artikels konstatıierte dre1 Bereiche, welche sıch
dem Konzil och nıcht gestellt hatten un! die auch VO  _ der Bischofssynode
nıcht richtig akzentulert worden selen: Die Weıitergabe des Glaubens dıe
künftige Generatıon (damıt wurde das Rottenburger Synodenthema aufgegrif-
fen), die Siıcherstellung der Seelsorge und der mangelnde kırchliche Einfluss auf
dıe persönlıche Lebensführung“‘.

1ne posıtıvere Beurteilung ertuhr die Bischofssynode 1ın den ‚Stımmen der
eıt Der orwurf, dıe Bischofssynode habe die „Flucht 1Ns Mysteriıum“ ANSC-
(LELCH: wurde zurückgewılesen. Vielmehr lasse sıch das Bemühen erkennen, „dıe
Kırchenkonstitution des Konzıls 1ın einem zentralen Punkt verdeutlichen“
Dort fänden sıch unvermuittelt nebeneiınander „ZWeI Ekklesiologien mıtl
läufiger Tendenz“ Pottmeyer): Di1e Kırche als Gemeinschatt der Glauben-
en, als das durch die Geschichte wandernde olk Gottes, als Zeichen des Heıls
für die Welt, un: daneben die Kırche als hierarchische Institution mıt dem apst
als dem obersten Souverän der Spitze. Mıt der Aussage, dass die Kırche VO

ıhrem Wesen her nıcht ZuUuerst Instıtution, sondern Gemeinschatt sel, der sıch
alle Ordnungen ausrichten mussten, habe dıie Synode „eIn VO Konzıil hınter-
lassenes Problem geklärt, und ZW ar 1mM Sınn der Grunddynamık des Konzıls
selbst. Denn mıt der Communio-Ekklesiologie hatte das Konzıil den Anfang
für eın erneuertes Verständnıis der Kırche ZESECLZL, das die vemeınsame Würde
aller Glaubenden nımmt un:! die Kırche Zu Gespräch mıiıt den anderen
Chrıisten, den anderen Relıgi1onen un:! der modernen Welt öffnet“. Di1e Entschei-
dung der Bischofssynode se1 VO weıtreichender Bedeutung, $alls S1e „Gestalt-
prinzıp der Kırche“ werde. och auch der Verfasser des Artikels konstatıierte
ungelöste Probleme: Die Stellung der Nal 1n der Kırche, der Bereich Ehe un:!
Famılıe, die rage der Sakramentenspendung wiıiederverheiratet Geschiedene
und die Errichtung eınes ständıgen Bischofsrats mıiıt Entscheidungsvollmacht22

20 SEEBER (Anm. 19)
„Der Fragekreıs wiırd VO  - der Synode gerade noch ZENANNLT, der zweıte nıcht erwähnt

(Man hofft offenbar, MI1t wiıieder wachsenden Priesterzahlen alles lösen können), und der
drıtte geht 1n knappen Weltbetrachtungen über den Sıttenvertall unter“. Ebd
27 SEIBEL (Anm 19) Im Tenor ÜAhnlich der noch VOTLT der Bischotssynode erschienene
and ALBUS/). ZULEHNER Hg.) Nur der Geist macht lebendig. Zur Lage der Kırche
1ın Deutschland nach Jahren Konzıil und Jahren Synode (Maınz Dıie verschiede-
9101 Beıträge wıdmen sıch anderem den Themen Eurozentrismus, Ekklesiologie, Dıa-
konıte, Weitergabe des Glaubens die Jugend, Frauen, Gerechtigkeit und Frieden, Okume-
MN Weltverantwortung, Laientheologen, Ehe und Famalulıie.
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Eın Z7zweıter Bezugspunkt der Eriınnerung, der Einfluss auftf den synodalen
Prozess der 1980er un:! 1990er Jahre nahm, W arlr die Geme1insame Synode der
Bıstümer 1in der Bundesrepublık Deutschland”®, deren Abschluss sıch 1985 Z
zehnten Mal Jahrte. Die Würzburger Synode selbst hatte selinerzeıt beschlossen,
1mM Zehnjahresrhythmus weıtere gemeınsame Synoden abzuhalten, W as VO

Apostolischen Stuhl auch prinzıpiell gebillıgt worden W al. Se1it dem Jahres-
Lag der Eröffnung der Würzburger Synode (1981) W ar deshalb mehrtach V OI-

geschlagen worden, eıne NECUC Synode einzuberuten?*. FEın ernsthafter Vorstofß
Zı wurde 1m November 1983 1mM Zentralkomıitee der deutschen Katholiken
unternommen“. Die Inıtıatoren begründeten ıhren Vorschlag ZU einen mıiıt der
nıcht oder nıcht hinreichend erfolgten Umsetzung der Würzburger Beschlüsse,
ZU anderen mıt den Problemen, die seither durch die staatlıche, gesell-
schaftliche un! kirchliche Entwicklung entstanden Dıi1e Resonanz dieses
Vorstofßes blieb selbst 1mM Zentralkomitee gering. Man einıgte sıch lediglich auf
die Formulierung, se1 notwendig, „über Möglıichkeiten, Termin, Inhalt un:!
Gestalt eiıner Geme1hlnsamen Synode eiınen Meinungsbildungsprozefß 1n Gang
setzen“. Ahnlich tiel die Reaktion der Gemelnsamen Konferenz AUs, der Ver-
treter der Bischoftskonterenz un des Zentralkomitees angehören.

Die öffentliche Dıiskussion ber den Vorschlag eıner (Gemelınsamen
Synode wurde kontrovers geführt, wobeıl Befürworter un! Gegner 1ın allen 1as
SCIM saßen und teilweıse dieselben Argumente für unterschiedliche Posıtionen iın
Anspruch nahmen. egen ıne eCuCe Synode verwıes 1119  - anderem darauf,
4aSS die Würzburger Beschlüsse bıs dato nıcht hätten umgesetzZL werden können,
dass das CUuGc Kirchenrecht Synoden ach dem Würzburger Modell ausschließe,
Nıchtbischöten 11UTr beratendes Stimmrecht zugestanden werde, dass dıe (Gz@e-
meınden keıne Möglichkeıit hätten, eiıner überdiözesanen Versammlung teıil-
zunehmen, 4SS die Bischöte die Umsetzung der Würzburger Beschlüsse nıcht

23 Dazu die breıte Sonderberichterstattung 1in der Herder-Korrespondenz, insbes. 25 (1971)
285—52; aulserdem PLATE, 1 )as deutsche Konzil. Die Würzburger Synode. Bericht und
Deutung (Freiburg NEES, Die (Gemehinsame Synode der Bıstümer in der
Bundesrepubliık Deutschland (1971-1975). Ihre innere Rechtsordnung und iıhre tellung 1n
der Verfassung der katholischen Kirche Rechts- und staatswissenschaftliche Veröffent-
lıchungen der Görres-Gesellschaft 28) (Paderborn uch 1n Osterreich tand ıne
Nationalsynode ‚9 vgl ELWa Osterreich-Synode 1mM Aufschwung, In HerdKorr Z (197%))
37-—40; Das nde der Österreich-Synode, eb 268372 7Zum „Osterreichischen Synodalen
Vorgang” VO vgl LEITNER, Kırche und Parteıen 1n ÖOsterreic nach 1945 Ihr
Verhältnis dem Gesichtspunkt der Aquidinstanzdiskussion olıtık- und Kommunıi-
kationswissenschattliche Veröffentlichungen der Görres-Gesellschaft (Paderborn

s E 1(0}
24 Vgl SEIBEL, Eıne NEUC Synode? 1n: StzZ 2072 (1984) 145 Der Vorschlag wurde otfenbar
Zzuerst 1mM Rheinischen Merkur/Chrıist und Welt gemacht, spater VO Vorstand der Gesell-
schaft katholischer Publizisten und deren Vorsitzendem Hubert Schöne aufgegriffen. Vgl
[se], Würzburg 11? 11 HerdKorr 28 (1984)
25 Unter den Befürwortern Prot. Dietrich Sımon VO Familienbund der deutschen
Katholiken, die Gewerkschafterin Irmgard Blättel SOWI1e die Bundestagsabgeordneten Heınz
Rapp Ursula Männle und Walter Bayerlein (C@DW; Vizepräsident des ZdK)
Vgl |se];, Würzburg 11? 1n HerdKorr 38 (1984) 5
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genügend unterstutzt hätten. Schließlich wIı1es INanl aut die Getahr 1n, A4SS sıch
eıne Synode 1ın der gegenwärtıigen Sıtuation fast notgedrungen eiınem orum
der Kritik aps und den Bischöten entwickeln musse. Andere betonten
demgegenüber, entscheidender als Beschlüsse sel CDy Probleme offen diskutieren
un!: „Meınungen miıteinander 1Ns Gespräch“ bringen können. uch wurden
mögliche Inhalte ZENANNLT. So konstatıierte Woltgang Se1ibel S] rel NCU entstan-

dene, drängende Probleme: die Schwierigkeıt der Glaubensweitergabe die
kommende Generatıon, die zunehmende Dıstanz 7zwischen der kirchlichen
Lehre und dem Verhalten auch kırchentreuer Katholiken (v. 1mM Bereich Sexua-
lıtät un:! Ehe) un! der weitgehende Stillstand 1ın der Okumene?°.

Krısensymptome
Di1e 1mM Kontext der Diskussion artıkulierte Furcht, eıne HEUEC Synode werde

möglicherweıse großen innerkirchlichen Kontflikten führen, sıgnalısıert eınen
weıteren Anstofß für die synodalen Prozesse der 198$%0er un! 1990er Jahre In der
'Tat ware die beschriebene synodale Erinnerung ohl wen1g wirkmächtig geblıe-
ben, hätte S1€ sıch nıcht miıt einer 1ın Deutschland stark wahrnehmbaren lau-
bens- und Kırchenkrise getroffen. Die 1mM Kontext der Konzilserinnerung artı-
kulierten Hoffnungen und Wünsche, Probleme un! Desiderate 11UT die
Spitze e1ınes Eısberges. Der massenhafte Auszug AaUs der Kırche, dıe Schwier1g-
keıten der Glaubensweitergabe 1ın eıner veränderten, weitgehend säkularısıerten
Welt und Gesellschaft, das Ende selbstverständlicher kirchlich-relig1öser Soz1a-
lısatıon die iıne Seıite dieser Krise. Das andere offenkundige kır-
chenıinterne Spannungen, die ach der konziıliaren Aufbruchstimmung 1ın den
1980er und 1990er Jahren einem regelrechten kirchlichen Stimmungstief gC-
führt hatten.

In diesem Zusammenhang sınd ennenN Die Neukodifizierung des Kano-
nıschen Rechts, die in Teilen als Rückschriutt hınter das Konzıl betrachtet wurde.
Die Katechismustfrage, be1 der dem römischen Projekt Weltkatechismus? das
Bedürtnıis der Ortskirchen ach spezifischen Nationalkatechismen gegenüber
stand, und die 1m Konftlikt den „Holländischen Katechismus  <c28 dramatische
Formen annahm. Zu CMHMNEN waren weıterhiın die Nachwirkungen dess

26 SEIBEL (Anm 24) 145%.
27 Dazu ELW: VERWEYEN, Der Weltkatechismus. Therapıe der >ymptom eiıner ranken
Kirche? (Düsseldortf *1994); KUH, Der Weltkatechismus. Anspruch und renzen (Freı-
burg Uu. SCHULZ, Eın Katechiıismus für die elt Intormatıiıonen und Anifragen
(Düsseldorf
28 Dazu MOURITS, Grundthemen des Holländischen Katechismus (München r
1968); DREISSEN, Diagnose des Holländischen Katechismus. UÜber Struktur und Methode
eines revolutioni:erenden Buches (Freiburg 1 Br. Q “1968); KUIPER, „Hauptsünden“
des holländischen Neuen Katechismus Una (070=- Helvetica 10) (Zürich “1969); BEEK-
MAN, Report über den Holländischen Katechıismus. Dokumente, Berichte, Kritik (Freiburg
ı. Br. B BENKTSON, Dogma als Drama. Der holländische Katechismus VO

eiınem schwedischen Theologen gelesen Arbeiten ZUT Theologıe 60) (Stuttgart



121Diözesansynoden un! synodenähnliche Foren SOWI1Ee Kirchenvolksbegehren

ten „Bafıle-Konfliıkts“ (B die Rechtmäßigkeıt synodaler Struktu-
1CIN ın der Kırche, näherhıin kirchliche Mitspracherechte der La1ı1en und damıt
verbunden das episkopale Selbstverständnıis. Unterschwellig schon länger VOI-

handen, drängte sıch zunehmend das Problem des Priestermangels hoher
Theologiestudierendenzahlen 1n den Vordergrund un: 1e46% die rage ach den
Zugangsvoraussetzungen Z Priesterweıihe laut werden. Dazu kamen 1 b Ende
der 1980er Jahre einıge umstrıttene Bischofsernennungen 1n Deutschland un
Österreich, be1 denen sıch die Teilkirchen übergangen uhlten. Deutlich zeich-
eFe sıch ınme 1m Konzıil weıtgehend überwunden geglaubte Dichotomie Z7W1-
schen Orts- und Weltkirche SOWI1e zwıischen oben (Hierarchie) un! („Volk
Gottes”) ab All diese Krisenerscheinungen verlangten ach Aussprache un
Lösungen und wurden ın den synodenähnlıchen Prozessen denn auch mehr oder
wenıger deutlich artıkuliert. Man wollte „den langanhaltenden Problemstau auf-
fangen und ber den weıteren Weg der Kıirche beraten‘ &l Dass sıch der ruck

c 31jedoch nıcht völlıg kanalısıeren ließ, zeıgten die „Kirchenvolksbegehren

I1 rototyp und Inıtıator? Dıe Rottenburger Diözesansynode (  )
Unter den Synoden un:! synodenähnlichen Foren ahm die der Diözese Rot-

t(?nburg—5tuttgart 1in verschiedener Hınsıcht ıne Sonderstellung
CIM

Ihr Zeitpunkt W arlr 2ußerst vyünst1g, Ja geradezu programmatisch gewählt:
Als Synode, die ach dem 1B Vatikanischen Konzıil ın Deutschland dem

kirchlichen Recht entsprechend stattfand, kam ıhr gewissermaßsen eiıne
„Pilotfunktion“ Angekündıigt worden W al sS1€e bereıts SS also eiınem
Zeitpunkt, der och VOIL der Diskussion 1nme zweıte Geme1insame Diözese
aller deutscher Bıstüumer („‚Würzburg lag Die Rottenburger Synode sollte
20 Jahre ach dem Konzıl, 10 Jahre ach der Würzburger Synode un:! 25 Jahre
ach der etzten Diözesansynode des Bıstums stattfinden un tiel 1n eiıne Zeıt, 1ın
welcher der Synodengedanken be1 den meısten eilnehmern AWAT:. (se-
WwIsse Abhängigkeıten der Rottenburger Diözesansynode un! der römischen
Bischofssynode sınd nıcht auszuschließen. Möglicherweıise 1St die außerst spat
angekündıgte, fast übereılte un wen12 vorbereıtete” Römische Sondersynode
auch als Reaktion des Apostolischen Stuhls aut die Ankündigung der Rotten-
burger Diözesansynode sehen. Bemerkenswert immerhiın WAal, dass der Zze1-

29 SCHATZ, Geschichte des Bıstums Limburg A48) (Maınz 340, 349{.;
SEEBER, Strategıe der Bereinigung? 11 HerdKorr (1973) 543546

30 GATZ, Deutschland: Alte Bundesrepublık, 1n: DERS. Hg.) Kirche und Katholizısmus
se1lt 1945 Bd Mittel-, West- und Nordeuropa (Paderborn S .  9 hier 1

Dazu „Wır sınd Kirche Das Kirchenvolks-Begehren 1n der Diskussion (Freiburg u.

/ZULEHNER (Hg.), Kirchenvolks-Begehren und Weızer Pfingstvision. Kirche auf
Retormkurs (Düsseldortf darın insbes. WÜRTH, Vorgeschichte und Anla{fß des Kır-
chenvolks-Begehrens 1
32 Vgl KASPER (Anm 19) 57 AaZu uch RUH (Anm 16) 522—525
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trale theologische Berater der Rottenburger Synode, der Tübinger Dogmatık-
professor Walter Kasper”, Z Sondersekretär des Relators der Römischen Bı-
schofssynode bestellt wurde.

Die Gestalt der Rottenburger Diözesansynode NFAl sıch deutlich VO  - der
tradıtionellen un:! auch VO Kirchenrecht eigentlich vorgesehenen Konzentra-
tıon auf die eıgene Diözese 1b und ahmte 1mM Kleinen nach, W as das Il Vatika-
nısche Konzıil vorgemacht hatte: Die Okumenizität. Neben den eigentliıchen
Synodalen nämlıch (Gäste un Beobachter eingeladen: Vertreter der
Nachbardıiözesen, der Weltkirche (neben dem untıus zahlreiche Bischöfe AaUS

Ländern anderer Kontinente, Ausdruck der se1lIt dem I1 Vatiıkanum durch (se=
neralvıkar Eberhard Muhlbacher** konsequent ausgebauten weltweıten Bezıe-
hungen un! Partnerschaften des Bıstums) SOWI1e anderer christlicher Glaubens-
gemeinschaften”. Mıt dieser Öffnung ber den eigenen Horıizont hınaus erhob
die Synode unausgesprochen Anspruch auf eıne Vorreiterstellung, die 1ın Rom
sehr wachsam regıstrıert worden seın dürfte

Anders als die meısten spateren Synoden un Synodalen Foren hatte INa  ;

sıch 1ın Rottenburg nıcht für eın „Schmuse“- oder Verlegenheitsmotto entschie-
den, sondern ral mıiıt eınem programmatischen Titel auf, 1ın dem bereıts die
zentrale Aufgabe ftormuliert W al. „Die Weıitergabe des Glaubens die kom-
mende Generation“. uch mıt dieser Themenformulierung, die den Kern der
Krise des Chrıistentums iın (Nord-) Kuropa traf, erhob die Synode Anspruch
auf allgemeıne Bedeutung.

Die Rottenburger Synode wurde mıt eiınem erheblichen organısatorıschen
Aufwand gestaltet und umgesetZlL, angefangen beım Synodenstatut un:! dem
Synodensekretarıat, ber die Moderatıon bıs hın ZUuUr Sımultanübersetzung für
dıe ausländıschen (zäste uch theologisch W ar die Synode 1mM Allgemeinen gul
beraten*®. Reichhaltige gottesdienstliche Elemente verliehen ıhr be1 aller uch-
ternen Sachlichkeit eınen deutlich geistliıchen Charakter.

Dıie Rottenburger Synode zeichnete sıch durch 1ne besonders ıntensıve
Dialogsituation und Streitkultur dU»>, selbst dort, sehr heftig un! kontrovers

33 Walter Kasper (—:.> 989 Proftfessor für Dogmatık der Uniiversıität Tübingen,
5979 Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft deutschsprachiger katholischer Dogmatıi-
ker und Fundamentaltheologen, 1979 Konsultor des päpstlichen Rates AT Förderung der
FEinheit der Christen und Vertreter der Katholischen Kırche 1n der Kommıissıon für Glaube
und Kirchenverfassung des Weltrates der Kırche,ZMitglied der Vorbereitungs-
kommıissıon der Synode der 10zese Rottenburg-Stuttgart, 999 Bischof VO Rotten-
burg-Stuttgart, se1lit 1999 Sekretär des Päpstlichen Rates für die Einheit der Chrısten, selt 2001
Kurienkardinal. 7u ıhm: WOLE, Art. Kasper, 1n: JAHUZ 1945, 476
354 Eberhard Mühlbacher CSekretär VO Bischot arl Joseph Leiprecht
und mıt diesem e1ım / weıten Vatikanıschen Konzıl, dort Mitarbeiter 1mM Generalsekretarıat
als „assıgnator locorum“, 1967 Ordinarıatsrat UL für Weltkirche, Öffentlichkeitsarbeit, Kır-
che und Polıitik, 19/2 Domkapıtular, Generalvıkar (unter den Bischöten Georg
Moser und Walter Kasper), se1lit 1994 Bischotsvikar tür die Weltkirche. Zu ıhm WOLE, Art.
Mühlbacher, 1n: (SATZ 1945, 487
35 Letzteres Wl 1n CI 1985 Cd  S 463 3 vorgesehen.
36 Kritisch dagegen RKEINHARDT, Arbeitslose Kirchenhistoriker? 1n ThQ 168 (1988) 159%.
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diskutiert wurde Dass nıcht Zzu Eklat am, INAaS mıt alteren, möglicherweıse
mentalıtäts- un! geschichtsbedingten ragungen iun haben, ohl aber auch
mıt der besonderen kommuniıkatıven Befähigung des Rottenburger Bischofs
Georg Moser?” un: der anderen Verantwortlichen.

Das Medieninteresse, das der Rottenburger Synode entgegengebracht WUuTI-

de, W ar außerordentlich. hne Zweıtel W ar dies dıe Frucht eiıner hervorragen-
den Pressearbeıt, die Synode un! Bıstum selbst leisteten. Allerdings darf auch
nıcht vVErgCSSCNHN werden, dass Moser als Medienbischof der Deutschen Bischots-
konferenz ber das nötıge Gespur un:! die richtigen Kontakte verfügte, das
„Ereigni1s Synode“ auch 1n die kırchliche W1e nıchtkirchliche Offentlichkeit
transportieren.

Mıt dem starken öffentlichen Interesse hängt eın etztes Charakteristikum
der Rottenburger Synode C: Ihre hohe Iransparenz, dıe 1ın den allen
zugängliıchen Sıtzungsvorlagen, der Medienarbeıt, 1aber auch der breıiten publı-
zıistischen Dokumentatıon der Synode ıhren Ausdruck fand und spater ohl 11UT

durch das Münsteraner Diözesanforum annähernd erreicht wurde. Neben den
Beschlüssen der Synode, die ın eiınem eiıgenen Band vorgelegt wurden un! auf-
orund der hohen Nachfrage ın mehreren Auflagen gedruckt werden mussten”®,
erschienen 1n acht Bänden Dokumente, Synodenvorlage, Wortprotokolle un!
Antrage der Synode. Zudem kam nachträglich eın Begleitbuch heraus, 1n dem
für die verschiedenen Gruppen repräsentatıve Persönlichkeiten der Synode —

tlektierend un unzensıert Wort kamen“.
Dıi1e Rottenburger Synode wirkte insgesamt 1ußerordentlich stimulierend.

Unverkennbar bte sS1€e auf die anderen Dıiözesen eiınen gewıssen ruck aus,
indem S1e diese ın Zugzwang brachte. Vieltach wurde die Rottenburger Synode
imıtılert un: auch rezıplert, ZW ar nıcht 1n ıhrer Form, 1aber 1ın ıhren Inhalten, bıs
hıneıin ın die Formulierungen.

C Zur weıteren Entwicklung
Diözesansynoden In Hıildesheim UN Augsburg

Dem Beispıel VO  — Rottenburg-Stuttgart tolgten miıt einıgen Jahren VerzOge-
LUNS die Bıstümer Hıldesheim un! Augsburg*'.
35/ Georg Moser (1923—-1988), 1970 Weıihbischof,a Bischof VO Rottenburg (seıt
1978 Stuttgart-Stuttgart). Zu ıhm WOLE, Art. Moser, 1: (5ATZ 1945, 4/73—47/5
38 Beschlüsse der Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart 985/86 Weitergabe des Glaubens

die kommende Generatıon. Miıt einem Vorwort VO Bischot Dr. Georg Moser, he VO

BISCHÖFLICHEN (ORDINARIAT ROTTENBURG (Ostfildern 7866; 988)
39 Weitergabe des Glaubens die kommende Generatıon, Diözesansynode 85 Rottenburg-
Stuttgart (Materıialdıenst: Handreichung für die Seelsorge, 1 2 ‚9 =  ‚„ 25/1-3) he. VO  -

SEKRETARIAT DER LIÖZESANSYNODE (Rottenburg 1985—1986)
40 KASPER/G. MILLER (1 Ere1gn1s Synode. Grundlagen, Perspektiven. Schlaglichter
7A5r Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart 985/86 (Stuttgart

Kırche und Gemeinde. Gemeinschaft mıi1t Gott, miteinander, MI1t der elt. Diözesansyn-
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In Hıldesheim fand 1989/1990 1iNe Diözesansynode 189 Synodalen —
Ü  e Zur Mıiıtarbeıit eingeladen un:! verpflichtet Aazu kamen auch j1er Berater,
Beobachter und Gäste Zunächst wurden Eıngaben aus der Diözese gesammelt
dıe Freude, Hoffnungen, Sorgen un: Erwartungen Zzu Ausdruck bringen soll-

42 Fünf synodale Gruppen diskutierten der ersten Sıtzungsperio0ode WG

SOgENANNLE „Bewährungstelder un:! erarbeıteten Vorlagen Es handelte
sıch iınhaltlıch folgende Punkte Zukunft der Gemeıinde angesıichts abneh-
mender Priesterzahlen un:! der JE CISCHNCH Verantwortung VO  e Priestern un:!
Laren, Ehe und Famaılie, Di1e Feıer des donntags als est der Schöpfung
und Erlösung Gerechtigkeıit Frieden und Bewahrung der Schöpfung
Die Vorlagen wurden der Sıtzungsperiode diskutiert und konkretisiert
Schließlich erstellte I1l aus den Vorlagen Text

Bischof Josef Homeyer“* legte VO Anfang besonderen Wert auf GCINGE Art
geistliche Selbstbesinnung der Ortskirche Es R1NS ıhm darum, ‚Wırken un
Wıllen Gottes SCINCINSAMN entdecken zu| suchen Am Ende hegte GT „Zweı-
tel ob die Synode ıhrer konkreten tormal un:! kırchenrechtlich tfestgelegten
orm ZU Erreichen dieses Ziels wirklich die ANSCIHNCSSCILC Oorm SC1 Er stellte
gal die KASE, ob ZUTF: Verbesserung der Meınungsbildungs und Entschei-
dungsfindungsprozesse nıcht och andere Formen yebe Denn aller kon-
kreter Beratungsthemen verfolgte doch das erklärte Ziel dıalogischer als 1€es
bisher der Fall 1ST Kırche leben  S“ Homeyer sprach Rückblick VO  e üuck-

ode Hıldesheim 989/90 hg VO BISTUM HILDESHEIM (Hıldesheim Di1e Seelsorge
der Pfarrgemeinde Diözesansynode Augsburg 1990 Amtsblatt für die 10zese Augsburg
101) (Donauwörth 992)
472 enannt wırd „Freude/Hoffnung“ Wiederentdeckung der Bıbel Lektüre Bibel-
kreise, Wortgottesdienste); Verlebendigung der Gemeinde durch Gruppen; wachsende Be-
reitschaft der Laıen, Verantwortung übernehmen (liturgische Dıienste, Sakramentenkate-
chese, Gremıien, Aktionsgemeinschaften); Offnung auf Weltkirche (Partner- und
Patenschaften); Eıinsatz für Frieden, Gerechtigkeit, Bewahrung der Schöptung. Als „Sorge/
Ratlosigkeıit werden genannt Rückgang des geistlichen Lebens:; Not be1 der Weıitergabe des
Glaubens (Famılıen Religionsunterricht Katechese, Jugendarbeıt); gesellschaftliche Orıen-
tierungslosigkeıt sıttlıchen Leben:; Priestermangel Spannungen zwischen Priıestern und
Laıen Haupt- und Ehrenamtlichen; der autlose Auszug (vor allem VO Frauen) AaUus der
Kırche; schwindende Sonntagskultur; mangelndes Wahrnehmen VO  - „Armut” den Ge-
meıinden; Integrationsprobleme hinsıchtlich Geschiedener, Alleinstehender, Kranker und
Sterbender:; ungelöste Probleme 1ı der Okumene: mangelnde Präsenz VO Christen 1ı öt-
tentlichen Leben. „Erwartungen” wurden tolgenden Themen tormuliert: Stellung der
Frau 1ı der Kirche; Beteiligung aller der Verantwortung; Zwangszölıibat; Entlastung der
Priester 1ı Verwaltungsbereich; kirchliche Ehe- und Sexualmoral; Umgang INIL wiederver-
heıirateten Geschiedenen; Mischehenpastoral; Okumenische Gottesdienste Sonntagmor-
SCIl; ökumenische Mahlgemeinschaft; gerechte Mittelverteilung den Gemeıinden; m-
gang IMI der Schöpfung
43 Josef Homeryer ( 1972 1983 Sekretär der Deutschen Biıschofskonfterenz, 19772 1975
Sekretär der (GGemelmsamen Synode der Bıstumer der Bundesrepublık Deutschland 19/7/
Geschättsführer des Verbandes der Diözesen Deutschlands wodurch Homeyer zahlreiche
ınternatıonale Aufgaben eingebunden wurde, SECIT 1983 Bischof VO Hıldesheim 7u ıhm

SCHOFF Art Homeyer, ın AT 1945 765{
44 SPECK Diözesantorum der Erzdiözese Freiburg (1991/92) Beispiel nıcht-kodika-



125Diözesansynoden und synodenähnliche Foren sSOWIl1e Kirchenvolksbegehren

schlägen, Frustrationen un Konflikten auf der Hıldesheimer Synode. Den Be-
schlüssen konnte GT nıcht uneingeschränkt zustiımmen. Diıssens zwıischen Bı-
schof und Synode herrschte VOI allem 1mM Bewährungsteld „Ehe un Famılie“.
Homeyer hıelt einıge der verabschiedeten Stellen mıiıt der Schrıift, den kirchlichen
Traditionen un! dem Verständnıis anderer Ortskirchen nıcht für vereinbar. Weıte
Passagen des Synodenpapıers ylaubte ach Abschluss der Synode überarbeı-
ten mussen, S1€e ın Kraft serizen können. och 1e1 den ursprung-
lıchen lext 1n den Fuflßnoten abdrucken. Fur Verstimmung SOrgte 1mM Nachhineın
auch, dass der Bischof ach Abschluss der Synode einfach das Lhema anderte,
indem SI die territoriale Strukturplanung, die nıcht Thema der Synode BCWESCH
WAal, als deren wichtigstes Ergebnıis ausgab und miı1t Nachdruck verfolgte®.

och orößer als 1in Hıldesheim Ärger und Enttäuschungen 1M Bıstum
Augsburg. Dort yab Bischof Josef Stimpfle** eindeutig die Rıchtung VOI, INanll

bıss sıch 1n der Diskussion strıttıgen Fragen test, der Dialog W ar strecken-
weılse blockiert. In der etzten Vollversammlung Ende der Synode prasen-
tıerte der Bischof jedem Thema „Lehramtlıche Grundlegungen“, die nıcht
mehr Z Diskussion gestellt wurden. „Die Synode endete mıt eiınem Eklat, als

nachträglich seıner öffentlichen Ankündıigung dıe Synodenbeschlüs-
mıt starken iınhaltlichen Eingriffen redigıierte, ohne, w1e se1ın Hıldesheimer

ZaKollege, zugleich den beschlossenen Synodentext dokumentieren
„Alle Synoden verhandelten mıt grofßem Freimut. S1e faßten mMı1t oroßer Mehr-

eıt auch Entschließungen, denen dıe Bischöfe allgemeinkırchlicher Nor-
INECeIN nıcht entsprechen konnten. Es dies e A Fragen der Gemeindeleitung,
der priesterlichen Lebenskultur (Pflichtzölibat) und der Frauenordinatıon, der
weıteren Aufgabe VO Einschränkungen für konfessionsverschiedene Ehen, aber
auch des Wandels der Lebensformen, der Homosexualıtät un:! der verschiede-
HCN Formen VO  — Partnerschaft. iıne zentrale rage bildete auch die Weıitergabe
des Glaubens die kommende GeneratıonEG

rischen Form synodaler Beratung, 1N: PuUuzaA/A. USTERMANN (1 Synodalrecht und
Synodalstrukturen. Konkretionen und Entwicklungen der „Synodalıtät“ in der katholischen
Kırche Freiburger Veröffentlichungen aus dem Gebiete VO  - Kirche und Staat 44) (Frei-
burg/Schweıiz 13—27/,
45 HEInNz/PÖPPERL (Anm. 304
46 Josef Stimpfile (191 6—1996), —]9097 Bischot VO Augsburg. Bereıts nde 1968 plante
Stimpfle für 1973 eine Diözesansynode, mMUSSie diese jedoch 4U5S Rücksicht autf die Gemeın-
Samne Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublık Deutschland VOrerst zurückstellen. Zu
ıhm: RUMMEL, Art. Stimpfle, 1n: (5ATZ 1945, 56—55
4/ HEINZ/PÖPPERL (Anm. 3023 Allerdings wurden Wortprotokolle der und Vollver-
sammlung veröffentlicht. Aufßerdem erschien: Dokumentatiıon der zweıten Vollversamm-
lung der Diözesansynode Augsburg 1990 28 Dezember 1989 1m Haus St Ulrich 1n Augs-
burg anläfßlich der Übergabe der Synodenvorlage (Augsburg
48 (3AT7Z (Anm. 30) B
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Erste Synodale Foren ın Freiburg UunN München-Freising (D
ach den Erfahrungen VO  e} Rottenburg, Hıldesheim und Augsburg 1e6 die

Bereitschaft der Bischöfe, sıch auf 1ne Diözesansynode einzulassen, spürbar
ach Zum einen hatten dıe Beispiele Hıldesheim un: Augsburg gezeıgt, dass
sıch offenbar ımmer denselben Punkten unüberbrückbare Spannungen ZW1-
schen der VO der kırchlichen Hıerarchie testgelegten Lıinıe un! den Erwartun-
gCHh der Synodenteilnehmer ergaben. Hatte Bischof Homeyer die Schwierigkei-
ven einıgermaßen gemeıstert, ührten die Spannungen ın Augsburg 1mM Grunde
Z Gegenteıl dessen, W as die Synode eigentlich AaUus der Sıcht der Bischöfe
bewirken sollte: das Erlebnis VO Gemeinsamkeıt. ine weıtere Negativerfah-
Iung WAal, dass die Voten, die ach Rom weıtergeleıtetet wurden, VO  e dort quası
nıcht beantwortet wurden“.

In der Folge sprachen sıch alle anderen Dıiıözesen die Abhaltung VO  a

Synoden und stattdessen für andere Formen des Gesprächs aus?”. Als Gründe
wurden genannt:

Der amıt verbundene gyeringere Erwartungsdruck und die geringere Fru-
stratıon der eilnehmer.

Die geringere Verbindlichkeit 1n orm eınes moralıschen Drucks für den
verantwortlichen Biıschof, den (nıcht kalkulierbaren) Beschlüssen Zzuzustimmen.

Die orößere Gestaltungsfreiheit bzw. Steuerungsmöglıchkeit. So wurde oft
angegeben, be] Diözesantoren se1 1ne Reduzierung des Priesteranteıils un! eıne
stärkere Beteiligung VO  a Laıen, Dıakonen und Ordensleuten möglıch”.

Die Mınımierung b7zw. Verteilung des organısatorischen Aufwands und die
Reduzierung des Zeitdrucks.

Im Frühjahr 1988 hıelt als ersties deutsches Bıstum West-Berlin” keıine DIiö6ze-
sansynode, sondern eiınen dreıtägıgen SOgeNaANNLEN „Pastoralkongress“ ab 1987
hatte die Diözesanleıtung 19 Thesen Z Erneuerung der Pastoral vorgelegt un!
in mehreren „Impulsversammlungen“ durch eLtwa 750 VO Bischof erutene
und bestätigte Priester und Lajen 1ın 25 Sachgruppen beraten lassen. Impulsver-
sammlungen WwW1€e Pastoralkongress fanden dies W ar ITICU Ausschluss der
Offentlichkeit Irotz der offenen, kırchenrechtlich nıcht fixierten orm
zeıgten sıch Probleme, VOT allem eın deutlicher Zeıtdruck, weıl die Fragen und
Themen differenzierter als ANSCHOMIM un:! weıl die Gemeinden L1LL1UT

49 Wınfried Schulz diagnostizlert nach den Erfahrungen der Synoden VO  . Rottenburg-Stutt-
Dartl, Hıldesheim und Augsburg ıne „allgemeıne Synodenmüdigkeıit“. Ob allerdings seıine
Analyse und uch se1in Verständnıis VO der Synode als LLUT geistliches Geschehen zutrettend
sınd, bliebe diskutieren. Vgl SCHULZ (Anm 10) 646649
50 In eıner Publikation des Bıstums Müuünster hıefß CS, INnan wolle nıcht „Unverbindlichkeiten“
austauschen und siıch kein „kirchenrechtlich vorgeschriebenes Orsett“ anlegen.

Zu Recht weısen HEINZ/PÖPPERL (Anm. 303 darauf hın, AaSss uch der Rahmen einer
Diözesansynode durch diözesane Ordnungen entsprechend ausgestaltet werden könne, wI1e
dies ELW: 1n Rottenburg-Stuttgart tatsächlich geschehen 1St.
»52 Kirchliche Zeıtfragen, 1N: HerdKorr 41 (1987) 594; Kurzinformationen, 1N° HerdKorr
(1988) 204
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Diözesansynoden, synodale Foren un! Gespräche 1m Überblick
OTffoEn Motto

Rottenburg- 9486 Diözesansynode „Weitergabe des Glaubens a.d kommen-
Stuttgart de Generation“

erlin West
„Kırche Gemeıinde Gemeinschaft mi1tBerlin West Gott, miıteinander, für die Welt“
„Die Seelsorge 1n der Pfarrgemeinde“
„Miıteinander Kırche se1ın für die Welt
VO heute“

1CHNeEN

Freising
Dl „Gemeinsam auf dem Weg des Glaubens“

„Wır sınd Kirche Wege suchen 1mM (Ge-
SPräch‘

öln
Maınz jnl | j | ja | „Zıeh den Kreıs nıcht klein“
Aachen „Weggemeinschaft Biılanz und Perspek-

tiıven“Speyer  Würzburg  Köln  Mainz
Nstier „Mıt eiıner gemeinsamen Hoffnung

terwegs”
Erfurt „Das Evangelıum: Licht tür U1ls Licht

für alle Eıne missıionarısche Kırche se1ın
und werden“

amberg „Gemeinsam den Aufbruch wagen“„Gemeıinsam den Autbruch wagen‘
999 Pastorales 2004 Tag diözesanen ate „Suche nach

Zukunftsgespräch den Suchenden“
Leitbild-Prozess „Gott und den Menschen nahe“

Magdeburg „Den Autbruch wagen”

Paderborn

erlin damıt S1e das Leben haben“
„Um (sottes und der Menschen wiıllenMagdeburg
den Autbruch wagen”

astoralgespräch „Das Salz 1mM Norden“HamburgErfurt  Bamberg  Osnabrück  Passau  Magdeburg  /  Paderborn  Berlin  Magdeburg  Hamburg  Fuldaulda Selit 27004 astoraler Prozess „... damit sie das Leben haben“  „Um Gottes und der Menschen willen —  den Aufbruch wagen“  „Das Salz ım Norden“  „Jetzt ist die %eit nSYELZT 1St die eıt

schwer AaUS iıhrer Passıvıtät herauszulocken d  1, PINS aum Voten eing1n-
ach langer Debatte entschied sıch auch das Erzbistum Freiburg bewusst

die kirchenrechtlich fixıerte orm der Diözesansynode un für ine HOf-
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tenere Forumslösung 53 Erzbischof Oskar Sajer“* hatte September 989
Hırtenbrief den Wunsch geaäußert MITL den Gläubigen ber die bedrän-

genden Fragen der eıt 1115 Gespräch kommen Dazu legte dem
Moaotto „Miteinander Kırche SC1MH für die Welt VO  - heute fünf Leitfragen vVor>
Di1e Rückmeldungen wurden gesammelt ausgewertet un:! SYyStEMAUISIET Im
Oktober 1990 kündete der Erzbischof C1iMN Diözesantorum d} gleichzeitig wurde
C1M Arbeitsheft ZUr thematischen Vorbereitung verteılt Di1e Rückmeldungen
hiıerauf Grundlage der ersten Sıtzungsperi1ode In dieser wurden sıeben
OmmMmı1ssıonen gebildet, die bıs ZUTFr zweıten Vollversammlung Vorlagen erarbei-
ten sollten. Es folgten den ursprünglıchen Planungen — Z W E1 welfifere

Sıtzungsperioden, die s1ıeben Kommuissıonen wurden durch 111C „Arbeitsgruppe
Ehe“ CErganzt. In der drıtten Sıtzungsperiode wurden eLtwa 50 Voten verabschie-
det un:! dem Erzbischof übergeben” Ursprünglıch W ar geplant SCWESCH, ledig-
ıch die bestehenden dıiıözesanen Räte, die Mitglieder des Priesterrates, des
Diözesanpastoralrates un!:! des Diözesanrates, außerdem die Dekane, das Dom-
kapıtel die Abteilungsleiter des Ordinarıates einzuberufen Damıt
allerdings Z W e1 Gruppen aum vertireten SCWESCHL die Frauen un:! die Jugend-
lıchen Mıt 60 zusätzlichen Berufungen wollte der Erzbischof dieses Deftizıt
beheben Zweımal folgte das Oorum nıcht den Vorstellungen des Präsıdiums
Einmal be] der Auswahl der behandelnden Themen das andere Mal be1 der
Kommissıionsstruktur” Be1 der Eröffnung des Diözesantorums bezeichnete der

54 Freiburger Diözesantorum Was geschieht MIL den Voten? HerdKorr (1992)
545
54 Oskar Saier ( 1977 1978 Weihbischof Freiburg, Erzbischof VO Freıi-
burg, 1979 99 Stellvertretender Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz, 197998
Vorsitzender der Pastoralkommuission der Deutschen Bischofskonferenz, 1991—97) Durch-
tführung des Freiburger Diözesanforums und 1997 Dıiözesantages Zu ıhm Art
Saler, JAEUZ 1945 7272
55 Wıe kann sakularısıerten Welt Gott als Hoffnung und Zukunft bezeugt werden?

VWıe können Menschen Grenzsıiıtuationen Ott als lıebenden Vater und den Glauben als
lebensspendende Kraft ertahren? Wıe werden Pfarrgemeinden einladend für alle, die Or1-
rusuchen? Was bedeutet Mıtverantwortung aller Gemeıinde, Bıstum und Welt-
kırche? Wıe wiırd Kırche Zeichen der Hoffnung und des Heıls der Welt? ıtıert nach
SPECK (Anm 44 )
56 Zentrale Themen Zukunft der Gemeinde b7zw. Seelsorge: FErhalt der Selbststän-
digkeıt der Pfarreien und Filialkirchengemeinden; Benennung VO  - „Leitungsteams“ kein
OrtSansassıger Priester; Änderung der Zugangsbedingungen Zu Priestertum; Stellung der
Frau Berufung ı öchste Leıitungs- und Entscheidungsgremien der Erzdiözese; frauenge-
maße Sprache; Weltdienst; Lebenssituationen des heutigen Menschen und die Frage nach
Ott und der Kırche: Schaffung „Hauses des Dialogs“ Durchführung „Kongres-
SCS Sexualıtät“ ‚ Dıakonie, Okumene, Appellationsinstanzen und Schiedsstellen: Sakramen-
tenspendung und Seelsorge; Gemeindepastoral; Ehe Plädoyer Verurteilung und
Ausgrenzung unverheiratet Zusammenlebender und wiederverheiratet Geschiedener Die
Frage stellt sıch ob iNnan be] der Formulierung der Voten überraschend WAal, weıl
I11all ‘9 dass S1IC den Ortsbischof keiner VWeıse bınden konnten
5 / Anstelle der vorgeschlagenen Struktur nach den Bereichen Diakonia, Martyrıa, Liıturgıa
wurden VO Forum Themenschwerpunkte erarbeitet Unter Würdigung des Ergebnisses
schlug das Präsiıdium für dıe Weiterarbeit ‚W € 1 Grundsatzkommissionen und CI achkom-



Diözesansynoden und synodenähnliche Foren SOWIl1e Kirchenvolksbegehren 129

Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, arl Lehmann®, das Oorum als
„IICUC Gestalt gemeınsamer Beratung , das „eıne beachtenswerte Alternatıive
den Diözesansynoden“ darstelle®?°.

In der 'Tlat kam och 1mM selben Jahr dem Motto „Gemeıinsam auf dem
Weg des Glaubens“ einem „Pastoralen orum  D 1mM Erzbistum München-Frei-
sıng®, Kardınal Friedrich VWetter®‘ sprach be1 der Eröffnung ausdrücklich VO

experimentellen Charakter des Forums. Seine Aufgabe se1 CS, „miıteinander We-
SC suchen, den Glauben 1mM PaNzZCh Bıstum stärken un! einem geschwı-
sterlichen Miıteinander finden“. Es gehe wenıger die Produktion VO  e

Papıeren, vielmehr stehe der Gesprächsprozess 1im Vordergrund. Anders als ın
Freiburg Wal das Münchener Forum allerdings nıcht 1n eine pastorale Inıtiatıve
eingebunden, die bereıts früher begonnen hätte. Dafür dauerte das orum mıt

mı1ıssıonen VO  < Dieses Vorhaben wurde auf Wunsch des Plenums tallengelassen, sieben
gleichrangıgen Kommuissıonen Platz machen: Zukunft der Gemeıinde, Verantwortung
der Christen 1n der Welt VO  - heute, Lebenssituationen heutiger Menschen und die Frage
nach OtTTt und nach der Kırche, Frau se1n 1n der Kırche, Gottesdienst, Sakramente,

Lebensprozesse und begleitende Seelsorge. Dazu kam eine Arbeıtsgruppe Ehe Dem Erz-
bischof wurde aufgetragen, bıs nde 1994 eiınen Bericht über dıe Umsetzung der Voten des
Forums vorzulegen.
5 ar] Lehmann © 1968 Protessor für Dogmatik der Universität Maınz, 1969 Mıt-
olied, 1976 Wissenschatftlicher Leıter, 1988 Vorsitzender des Okumenischen Arbeıitskreises
evangeliıscher und katholischer Theologen, 9 Professor für Dogmatik und Okumenische
Theologie 1n Freiburg, 1b 1971 Mitherausgeber der Internationalen katholischen Zeitschritt
Communi0, 197 1=75 Synodale der Geme1Li1nsamen Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepu-
blik Deutschland, 197484 Mitgliıed der Internationalen Theologenkommıissıon, 1979 Päpst-
lıcher Ehrenprälat, se1lt 1983 Bischot VO Maınz, 1985 Stellvertretender Vorsitzender der
Deutschen Bischofskonterenz, 1986—98® Mitglied der Glaubenskongregatıion, selt 1987 Vor-
sıtzender der Deutschen Bischofskonferenz, selt 1993 Erster Vizepräsident des Rates der
Europäischen Bischoftfskonterenzen (CGEEF) selt 1998 Mitglied der Bischofskongregation
1n Rom, Mitglied der Kongregation für die Ostkirchen 1n ROom, 2001 Kardınal. Zu ıhm

JÜRGENSMEIER, Art. Lehmann, 1: ‚ATZ 1945, 361
59 Freiburger Diözesantorum 545
60 Kurzinformationen, 11 HerdKorr (1992) 4 $ Kurzinformationen, 1: HerdKorr 48

994) 5 9 Notizen, 11 HerdKorr 48 (1994) 437
61 Friedrich Wetter 1964-—6/ Professor für Fundamentaltheologie 1n Eıichstätt, 1967
Protessor für Dogmatik 1n Maınz, er Bischot VO Speyer, 1968 Mitglıed der Glau-
benskommıissıion und der Kommissıon für Fragen der Wissenschaft und Kultur der Deut-
schen Bischofskonferenz, 1970—81 Vorsitzender, 1973 Mitglıed des Kontaktgesprächskreises
zwischen der Deutschen Bischofskonterenz und dem Rat der Evangelischen Kırche Deutsch-
lands, 1981 Vorsitzender der Glaubenskommission der Deutschen Bischofskonferenz, 1981—

Mitgliıed der Geme1insamen Okumenischen Kommıissıon der Deutschen Bischotskon-
terenz und des Rates der Evangelıschen Kirche Deutschlands, 1982 Erzbischof VO  - München
und Freising, 1982 Vorsitzender der Bayerischen Bischofskonferenz, 1983 Mitglied der Inter-
natıonalen gyemischten Kommıissıon für den theologischen Dıialog 7zwischen der römisch-ka-
tholischen und der orthodoxen Kırche, 1985 Kardıinalpriester, 1mMm selben Jahr Mitglied der
römischen Kongregation für die Evangelisıerung der Völker, 1985 und 198 / Teilnahme
den Bischofssynoden 1in Rom, 198 / Mitglied der römischen Kongregatıion für die Seminare
und Studieneinrichtungen. Zu ıhm: LANDERSDORFER, Art. Wetter, 1n (SATZ 1945, 396
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insgesamt jer Sıtzungsperioden VO  a 1991 bıs 1994°* In der ersten Session WUI-

den fünf Schwerpunkte testgestellt: Familılıe, Pfarrgemeinde, Schule/Ju-
gend, Arbeıtswelt/Freizeıt, Gruppen und Verbände. In 1 Arbeıitsgruppen
wurden reı Themen ausgewählt, die weıter beraten werden sollen: Geschwi-
sterliıche Kırche, Kırche ın Welt un! Gesellschaft, Glauben erftfahren und
erleben. Beteilıgt DZY Delegierte. Die Beschlüsse sprachen sıch für die
Zulassung VOIl verheirateten annern Zur Priesterweihe durch den apst AaUS,
für eın vemeıInsames Votum der Bischofskonterenz den Papst ZU Dıakonat
der Frau, für die theologische Prüfung, inwıeweıt hauptamtlıche pastorale Miıt-
arbeıiter der Gemeindeleitung beteilıgt werden un:! inwıeweılt diese die Spen-
dung VO  - Taute und Eheassıstenz vornehmen können. Die ersten beiden Voten
wurden dıe erklärten Bedenken des Ortsbischots verabschiıedet.

Diözesan- un Pastoralforen, Diözesantage und -gespräche,
Pastorale Prozesse

Mıt den Foren der beiden Erzbistümer Freiburg und München-Freising WAar

das Fıs gebrochen. uch 1ın anderen Bıstümern kam ZAUMG Durchführung VO  —

Diözesan- oder Pastoralforen, Dıözesantagen, Gesprächen un! Prozessen VO

oroßer Formenvieltalt®.
Sogenannte „Diözesanforen“ bzw „Pastorale Foren“ fanden ach Freiburg

un:! München-Freıising 1995 1n Regensburg un! 996/97 1n unster „Pa-
storalgespräche“ wurden 995/96 1ın Köln, 1995 ın Hamburg, 1ın Paderborn, 1996
1ın Aachen und Erfturt SOWIe 998/99 1ın Osnabrück durchgeführt. Zu länger
dauernden „Prozessen“ kam 1L 1ın Speyer, DEn 996 ın Würzburg,
l1n Maınz, WE ın Bamberg,a ın Passau und ZO=
27004 1n Magdeburg. Se1it 2004 1St eın solcher Prozess auch 1ın Fulda inıtnert.
Ahnliche Beratungen xab 6S auch 1n Essen, Limburg und Görlıitz. Die Organı-
satıonstormen unterschieden sıch ÜAhnlicher oder Sal iıdentischer Bezeich-
NUunNng oft stark voneınander.

Dennoch Ühnelte sıch das Prozedere 1n seıner Grobstruktur melIıst: Am An-
fang stand der thematische Impuls VO  ) oben, 6S folgten längere oder kürzere
Gesprächsprozesse auf unftferen un:! mıttleren Ebenen, die Bündelung der Stel-
lungnahmen durch eın Sekretarıat oder eine Kommissıon, die Dıiskussion 1ın
Arbeıitsgruppen, die Formulierung VO  — Voten bzw. Empfehlungen durch die
Vollversammlungen“*. Eın gemeiInsames Kennzeichen der kirchenrechtlich nıcht
vorgesehenen Formen des Gesprächs 1St die stärkere Eınbindung der be-
stehenden Räte und die weıtgehende Ausblendung legıslatıver Perspektiven®.
Ohnehıiın ın den meısten Bıstümern die diözesanen Raäte und Gremien

62 20 —23 November OO S November PO92Z; 14.—16 November L999 K 9Q= T Junı
1994
63 JAUSZ (Anm 30) 122
64 Vgl ELW: 1n Münster, Köln, Bamberg.
65 HEINZ/PÖPPERL (Anm 3023
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die Inıtıatoren, 1Ur 1n Augsburg un: Aachen soll der Bischof selbst die treibende
Kraft SCWESCH se1n®. Je länger Je mehr tendierten die Veranstaltungen 1ın ıch-
Lung mehrjähriger Prozesse. Immer stärker wurden diese auch MIt der Ausarbei-
tung diözesaner Pastoral-, Struktur- un: Personalpläne verknüpft“”.

IDITG Foren und Prozesse standen ZW ar nıcht dem gleichen oroßen Er-
wartungsdruck WwW1e die Synoden, behandelten 1aber mehr oder wenıger dieselben
Themen®®: Di1e Weıtergabe des Glaubens, die Glaubwürdigkeit der Kırche, eın
erneuertes relig1öses Leben 1ın Gebet un:! Lıiturgıe, die Stellung der al ın der
Kırche, heutige Famıilienformen, Arbeitslosigkeit SOWIl1e Friıeden, Gerechtigkeıit
un Bewahrung der Schöpfung®. Viele der Postulate offenbarten W1€e VOTLT

einıgen Jahren ITWI1N (satz teststellte „auch jJer be] allem treundlichen Stil
die pannung zwiıischen Erwartungen b7zw. Forderungen der Teilnehmer und
kiırchlichen Normen“ ”°

Eın entscheidender Punkt W al die rage, W1e€e mıt Jjenen Themen un:! Beschlüs-
SCIH MSCSANSCH werden ollte, die die Kompetenzen des Jjeweıligen Bischofs
oder Bıstums überstiegen: In der Regel wurden Voten formuliert mı1t der Bıtte

den Bischof, dıe Sache weıter betreiben. Nıcht ımmer erklärte sıch dieser
1aber damıt einverstanden. Der Rottenburger Bischof Georg Moser eıitete alle
Voten un: Beschlüsse den Heılıgen Stuhl weıter, ohne ıne AÄAntwort darauftf

erhalten. Der Münsteraner Bischof Reinhard Lettmann’”! versicherte gleich
Begınn des Forums, alle die Bischofskonferenz oder die Weltkirche betreffenden
Beschlüsse weıterzureıichen, behielt sıch aber VOI, diese Umständen mıiıt
einem eigenen gegenläufigen Votum versehen. Der Freiburger Erzbischof
Oskar Saler erklärte 1n seıner Abschlussansprache: jene Voten, die ber meılne
Kompetenz als Diözesanbıischof hinausgehen, oder die Voten, denen ıch nıcht
vorbehaltlos zustiımmen kann, werde iıch als Wiıllensäußerungen des Freiburger
Diözesanforums OrIt Z Kenntnıs bringen, ıch dies für gee1gnet un SINN-
voll halte“ eltaus unverbindlicher Außerte sıch Joachım Meısner”?, damals

66 HEINZ/PÖPPERL (Anm 3023
67/ Vgl 1n Speyer, Maınz, Limburg, Passau.

69
HAUZ (Anm 30) 122
So 1n Münster, vgl Bischofswort den bevorstehenden Vollversammlungen. Anlage Z

Kirchlichen Amtitsblatt für die 10zese Münster Nr. 1/1996
/0 (SATZ (Anm 30) V

Reinhard Lettmann 1963 Sekretär des Bischots VO  - Münster Höffner, 1967
Residierender Domkapitular, W97%3 Generalvikar 1n Münster, aT8ÖO Weıihbischof
1n Münster, 1973 Mitglied der Okumene-Kommission der Deutschen Biıschofskonferenz, se1it
1980 Bischof VO Münster, 1980 Mitglied der Kommissıon für Lehrbeanstandungsverfahren
der Deutschen Bischofskonfterenz, 1982 Mitglied des Dreier-Gremumms VO Bischöten be1
der Berufung VO Nichtpriestern die Katholisch-Theologischen Fakultäten und Philoso-
phisch-Theologischen Hochschulen, 1985 Mitglied der Kongregatıon für dıe Sakramente,
1989 der Kongregation für den Gottesdienst und die Sakramentenspendung. 7Zu ıhm:

DAMBERG, Art. Lettmann, 11 (JATZ 1945, 4141
72 oachım Meısner »Dl980 Weihbischot des Apostolischen Administrators 1n
Erfurt-Meiningen, 1976 ahl ZU Vertreter der Berliner Bischotskonterenz auf der RO-
mischen Bischofssynode 1977\088 Bischof VO Berlin,aVorsitzender der
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och Bischof VO Berlın, Ende des dortigen Pastoralkongresses: Er werde
alles „prüfen un:! das Gute behalten“ 1iıne Formulierung, die spater auch 1ın dıe
römiısche Instruktion ber die Diözesansynoden eing1ng. Eınıge Jahre spater, in
Köln, 1e eısner überhaupt keine Voten oder Beschlüsse mehr tassen. Statt-
dessen ‚erbat“ sıch lediglich eın „Meinungsbild“ heiklen Themen’?°.

Retardierendes Element? Römische Instruktion VO 1997

1997 erließ der Heılıge Stuhl der Verantwortung der Kongregationen für
die Bischöfe und für dıe Evangelisierung der Völker ıne „Instruktion ber die

CCDiözesansynoden Es handelte sıch hıerbei eıne Reaktion auf die Ent-
wicklung 1ın Deutschland. Weiıl den genannten Kongregationen als deutsche Miıt-
glieder die Kardınäle Joseph Ratzınger”, Joachım eısner und Friedrich Wetter

Berliner Bischofskonferenz, 1983 Kardınal, se1lt 1988 Erzbischof VO Köln, 1989 Oorsıtz der
Liturgiekommıissıion der Deutschen Bischofskonferenz, Mitglied der Kommissıon für welt-
kırchliche Aufgaben, hier 1990 Vorsıtz 1n der Unterkommissıion tfür Miıttel- und OUsteuropa,
Mitglıed mehrerer Kongregationen und remıen der Römischen Kurıe, 1984 Kommıiıs-
S10N bzw. spater Rat Justitıa Pax: 1990 Rat für den interreligiösen Dialog, 1995 Kongrega-
tıon für die Bischöfe, 1999 Präsıdium der Bischofssynode tfür Europa. Zu ıhm HELBACH,
Art. Meısner, 11 GATZ 1945, 295297
/3 Vgl Diözesanforen (Anm 442; Schlussvoten und Meıinungsbilder. Pastoralgespräch 1mM
Erzbistum Köln, (Köln 19125 Seit 1997/ verbietet eine Instruktion, LÖösungsvor-
schläge der Voten über Themen, die der Entscheidung des Apostolischen Stuhles vorbehal-
ten sind, 1n Rom einzureıichen. Vgl Instruktion der Kongregation tür die Bischöte und der
Kongregatıon für die Evangelısıerung der Völker über die Diözesansynoden, 1: AKaıathKR
166 (1997) 14/-16/
/4 Ebd
/5 Joseph Ratzınger (?> 1958 Protessor für Dogmatıik und Fundamentaltheologie in
Freising, 1959 Protessor tfür Fundamentaltheologie 1n Bonn, theologischer Berater des Köl-
19158 Erzbischofs Kardınal Frings, e1m weıten Vatikanıschen Konzıil, Ernennung ZU

offiziellen Konzilstheologen (Perıitus) nde der ersten Sıtzungsperiode, 1963 Protessor
für Dogmatik und Dogmengeschichte der Uniiversıität Münster, 1966 für Dogmatik der
Universıität Tübingen, 1969 Protessor für Dogmatik und Dogmengeschichte der Uniıiver-
S1tÄt Regensburg, deren Vizepräsident 1976, iınzwischen uch Mitglied der Internationalen
Theologenkommıissıon und der Glaubenskommission der deutschen Bischöfe,
Erzbischof VO München und Freising, 1977 Kardıinalpriester, 1977 Vorsitzender der Bayer1-
schen Bischofskonferenz, Mitglıed des Sekretariates für die FEinheit der Christen:; selt 1981
Prätekt der Kongregatıion für die Glaubenslehre, se1lt 19851 Präsıdent der Päpstlichen Bibel-
kommuissıon und der Internationalen Theologenkommission, se1t 1983 Sekretär der Bischots-
synode, Mitglied diverser Institutionen der römischen Kurıe, In 1986—97) Vorsitzender der
Kommissıon ZUT Erstellung des „Katechismus der katholischen Kirche“, se1lt 1977 des Rates
Z Förderung der Einheit der Christen, 1993 Kardinalbischof, 1998% ahl ZU Vizedekan
des Kardinalskollegiums, 19. Aprıil 2005 ahl ZU Papst, Benedikt XMl Zu ıhm:

LANDERSDORFER, Art. Ratzınger, 11 AUUZ 1945, 2394—396
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SOWI1e der Fuldaer Bischof Johannes Dyba” angehörten”, wiırd I11all

dürfen, PINS die Instruktion VO  - diesen angestoßen oder doch wesentlıch mıt-
gestaltet worden 1St. Die Instruktion W ar allerdings nıcht NUr eine Reaktion auf
bıs dahın abgehaltenen Synoden. Vielmehr 21ng auch dıe kirchenrechtlich
nıcht geregelten Organısatiıonsformen, die 11UTr synodenähnlichen Diıö6zesanto-
LCI), die Pastoralen Gespräche un! Prozesse. Explizites Ziel der Instruktion WAar
C5S, letztere der kanonischen Reglementierung unterwerfen, also den bıs dahın
vorhandenen rechtsfreien Raum einzuengen”®, SOWI1e „einıgzen 1ler und da auf-
getretenen Mängeln un: Ungereimtheıten entgegenzutreten” ”. Welche Maängel

gemeınnt?
Als Stein des Anstoßes wurde offenbar die starke Beteiligung VO Laı1en

empfunden. SO schärft die Instruktion och eiınmal „dıe besondere Rolle“ eın,
welche be] eıner Synode den Priestern zukomme. Neben ıhnen könne der Bı-
schof ohl auch „eınıgE Laıen un: Mitglieder der Institute des geweıihten DE
bens Z Miıtarbeıt beruten  D3 go Diese mussten sıch 1aber „durch festen Glauben,
gute Sıtten und Klugheıit auszeichnen  « 81 eıne condıitio, die be] der Auswahl der
Priester nıcht explizit Z Voraussetzung gemacht wiırd.

Die Instruktion sıeht sıch genötıgt, gleich mehrfach auf die völlıge Souve-
ränıtät un:! Freiheit des Bıschots SOWI1e auf seıne zentrale, Ja iındıspensable Rolle
1m synodalen Geschehen hinzuweisen: „Der Bischof ubt auch be] der Abhaltung
eıner Synode das Amt der Leıtung der ıhm anverirautfen Kırche AUsS., Er be-

/6 Johannes Dyba (1929—2000), 1962 Miıtarbeıiter und 1966 Leıiter der deutschsprachigen Ab-
teilung 1m Päpstlichen Staatssekretariat, 1967 Nuntıiaturrat 1n Buenos Aires, 1968 1n Den
Haag, 19772 1n Kinshasa, 1974—77 1ın Kaıro;EVıizesekretär des Päpstlichen Rates
Justitıia DPax 1n Rom:; 1979 Titularerzbischof VO Neapolis, Pro-Nuntıus 1n Liberia und
Gambıa SOWIe ZU Apostolischen Delegaten 1n Gu1Lnea und Sıerra Leone; Bischof
VO Fulda, Katholischer Mılıtärbischof für die Deutsche Bundeswehr:; se1lit 1993
Mitglied der Bıschofskongregation, bıs 1999 Mitglied des zentralen Amtes für die pastoraleKoordinierung des Mıliıtärordinariats. Zu ıhm. GATZ, Art. Dyba, 11 (GATZ 1945, MB
233
I7 Kongregation für die Bischöte: Ratzınger, Meısner, Dyba; Kongregation für die Evangeli-
sıerung der Völker: Ratzınger, Wetter. Vgl Annuarıo Pontiticio pCI l’anno 1997 (Cıtta de]
Vatıcano 1190 und 1195
/8 MIn den VELTSANSCHECH Jahrzehnten gab uch andere, zuweılen mıiıt dem Begriff ‚Diözesan-
versammlungen‘ bezeichnete Inıtiatıven, die die ‚cCOoMMUn10 dioecesana‘ ZU Ausdruck T1N-
SCH ollten. Obwohl S1e durchaus Gemeinsamkeiten mi1t den Synoden aufweisen, tehlt ıhnen
jedoch durchwegs eine SCHAUC rechtliche Gestalt. In diesem Zusammenhang erscheint 1U  e}
höchst angebracht, die kırchenrechtlichen Vorschritten über die Diözesansynode verdeut-
lichen und die bei iıhrer Ausführung beachtenden Vorgehensweisen enttalten und
bestimmen Es 1sSt überaus wünschenswert, da{f uch die ‚Diözesanversammlungen‘ der
andere Zusammenkünfte, insotern s1e 1n ıhrer Ausrichtung und ihrer Zusammens etzung e1l-
GT Synode ähneln, mıit Hılte der Vorschritten des kanonischen Rechts und der hıer vorgeleg-
ten Instruktion iıhren Platz 1n der kanonischen Diszıplin finden, S1e auf diese Weise
einem wırksamen Instrument 1m 1enste der Leıtung einer Teilkırche machen“. Instruk-
t1on (Anm 73) 148
79 Ebd 149

Ebd
Ebd 152
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schlieflt die Eınberufung, legt die VO  a der Synode diskutierenden Fragen VOIL,
leitet die Sıtzungen der Synode; schließlich unterschreıibt als einz1ıger (G@=

setzgeber die Erklärungen und Dekrete un:! ordnet ıhre Veröffentlichung A  “ 82.
Der Bischof 1sSt „Ire1, dıe VO den Synodalen geäußerten Meınungen anzuneh-
INCIMN oder nıcht“®.

Der Bischof wırd nıcht I11UTr seıne Rechte erinnert, sondern ın sehr viel
stärkerem Maüße als VO Codex Turıs (ANONICL vorgesehen 1n die Pflicht
iInNnen und verantwortlich gyemacht: „Der Biıschof hat das Recht un die Pflicht,
mıttels Dekret einen jeden Synodalen, dessen Auffassungen VO der Lehre der
Kırche 1abweichen oder der sıch die bischöfliche Autorıität stellt, eNTt-
lassen, unbeschadet der Möglıchkeıit elnes rechtmäßigen Rekurses das
Dekret“®. Mıiıt dieser Bestimmung 1St der den Synoden un synodenähnlichen
Foren zugestandene Rahmen CHNS SCZOYCNH, 1m Grunde jede Krıitik, jedes we1l-
tergehende Votum verunmöglıcht. Diese Bestimmung bedeutet für eınen Bı-
schof, der sıch eıner Synode oder eiınem synodenähnlichen orum eNT-
schlief(ßt, höchste Gefahr des Scheıterns, 11 den Spagat zwıschen freier
Meınungsäußerung und kirchlicher Verpflichtung SCH

Die Instruktion erteılt allen Vorstellungen, die der Synode einen eiıgenstän-
digen oder gal demokratischen Charakter zubilligen wollen, eıne klare Absage:
Die Synode, wiırd betont, 1st „unmıttelbar und untrennbar Ausdruck des
bischöflichen Leıtungsamtes und bringt Jjenen Aspekt der hıerarchischen
Gemeıinschaft ZU Ausdruck, der zutiefst ZUuU Wesen der Kırche gehört.
Jeder Versuch also, dıe Synode auf der Basıs einer für S1e 1ın Anspruch o  _

Sıchtweise als ‚Vertretung des Volkes Gottes‘, dem Bischof gegenüber-
C  en, steht 1mM Kontrast ZUur eigentlichen Grundlage des kırchlichen Bez1e-
hungsgefüges  “g5' Ausdrücklich wırd auf die Möglıichkeıit des Bischofs verwıesen,
1ine Diözesansynode unterbrechen oder aufzulösen. Die Veröffentlichung
synodaler Erklärungen un: Dekrete ohne seıne Unterschriuft 1St nıcht erlaubt
un schlicht unmöglıch®.

Die Instruktion definıert Zzwel Ziele eiıner Diözesansynode: Zum einen „das
gemeınsame Anhangen die Heılslehre“, die Diszıplinierung beziehungs-
welse die örtliche Anpassung auf höherer Ebene CISANSCHNCI Normen und An-
weısungen“. Die Synode bıete dem Bischof „dıe ausgezeichnete Möglıichkeıit ZUur

Unterweıisung der Gläubigen“. Es gehe mehr die „Förderung der allgemeı1-
LICHN Ordnung der Kırche“ und » die Eınhaltung der kirchlichen Gesetze“, als
»” die Promulgierung Normen“. Synodendekrete, welche höherem
Recht wıdersprechen, sel]en ungültıg. Zum anderen sSe1 die Synode eın spirıtuelles

Ebd 149
x 4 Ebd 150
w4 Ebd 1535
85 Ebd 150
56 „Nıcht VO iıhm unterzeichnete Dokumente waren nıcht 1m eigentlichen Sınne ‚Erklärun-
SCH der Synode “ Dıie Formulierung der Dokumente I11USS deutlıch machen, dass der Bischof
uch ıhr Autor 1St. Ebd 160
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Instrument, alle Gläubigen Z „Nachtfolge Christı“ undZ „intensıveren und
wırksameren Miteinander ın der Kırche“ anzuregen”.

War anerkennt die Instruktion die übliche Befragung der Gläubigen ber
ıhre Wünsche und Meınungen hinsıchtlich der Themenwahl, betont aber 1mM
egenzug mehrtach das alleinıge Proposıitionsrecht des Bischofs. „Der Bischof
sollte sıch bei der Erteilung entsprechender Anweısungen für die Beiragung dıe

Jer un da leider allzu reale Getahr des Entstehens VO ‚PICSSUIC ZSrOUpS’ VOT

ugen halten un:! vermeıden, 1ın den Befragten ungerechtfertigte Erwartun-
SCH hinsıchtlich eiıner tatsächlichen Annahme iıhrer Vorschläge wecken“®8.

Es bleibt abzuwarten, wıe sıch die Römuische Instruktion auf die welıtere Ent-
wicklung auswirkt. Möglıcherweıise wiırd sıch ach dieser Überreglementierung
aum mehr eın Bischof für die Abhaltung eiıner Diözesansynode entschließen.
Damlıt ware eın altes Rechtsinstitut, das 1n orm ach dem Konzıl
einem zentralen Instrument der Erneuerung hätte werden können, sehr wırksam
A4aUsS dem Verkehr peEZOBCH worden, WE nıcht die finanzielle Krıse der Dıiözesen
den mıt solchen Synoden verbundenen Autwand ohnehiın unfinanzıerbar macht.
Durch die VO  w} der Instruktion VOLSCHOMUNECN! Parallelisıerung VO Synode un:!
Oorum gilt gleiches auch für die kirchenrechtlich bislang nıcht geregelten Alter-
natıvveranstaltungen. WAar kam se1It der Instruktion och einmal] vereın-
zelten diözesanen „Leıitbild-Prozessen“ oder „Zukunftsgesprächen“, diese ha-
ben jedoch eınen anderen Charakter, sınd straff iın die pastoralen, strukturellen
un tfinanzıellen Überlegungen der Bıstumsleitung eingebunden und erheben 1ın
der Regel keinen weıtergehenden programmatıschen Anspruch.

Sondertall Schweiz: FEın anderes Modell

Nıcht 1n allen Bereichen ogreifen das kanonische Recht un:! die Reglementie-
rungsversuche der Römischen Kurıe. So entstand schon fruüuh 1n der Schweiz
neben den sakramental-kirchenrechtlich vertassten Körperschaften auf allen
Ebenen ıne staatskırchliche Parallelorganıisation®. Innerhalb der Kantone WUrrL-
den die staatlıchen Kirchengemeinden der Bezeichnung „Landeskırchen“
zusammengefasst, deren Behördenstrukturen den kantonalen Einrichtungen
nachgebildet. Fur legislatıve Aufgaben errichtete I119  - 1n den 1970er Jahren »be_
sondere, aUus frei vewählten Abgeordneten bestehende Parlamente, dıe 1n Anleh-
NUunNng reformierte Vorbilder als ‚Synoden‘ bezeichnet werden“, als Exekutive
wurden Kırchenräte als Landeskırchenregierungen eingesetzt. Seither o1bt 6S ın
der katholischen Schweiz Z7wel verschıedene Arten VO  ] Synoden: „FEınerseıts die

87 Ebd 157
8 Ebd
O Dazu KRAUS, Kirche und Demokratie 1mM schweizerischen Staatskirchenrecht. Zum
Verhältnis kanonischer und kantonaler Prinzıpien 1n der römisch-katholischen Kırchenorga-
nısatıon der Schweiz, 1n Internationale katholische Zeitschritt „Communı1o0“ 2 (1996) 169—
179
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tradıtionellen kanonischen Synoden, andererseıits die ogleich bezeichneten, eMO-
kratiısch tunktioniıerenden un! ständıg arbeitenden staatskırchlichen Parlamen-
te  “ 90. Letztere übernahmen aufgrund ıhrer Eınflussmöglichkeiten 1mM tinanzıiel-
len Bereich zunehmend auch kırchliche Planungs- un Führungsautgaben, VOT
allem 1mM überpfarrlichen Bereich.

Die staatskırchlichen Strukturen bedeutenden Eınfluss un! hohes
Ansehen. Beıides verdankten S1€e „auch der Tatsache, da{ß ihre Ordnung der bür-
gerlichen Demokratie dırekt nachgebildet 1St. Kompetenzzuweısungen und ad-
miınıstratıve Abläufe sınd den Gläubigen AaUus dem polıtischen Alltag vertraut,
ebenso dıie Möglıchkeiten ZUr Kontrolle VO Behörden und ZUT: Beeinflussung
VO  S deren Geschäftsordnung. Die Miıtwirkungsrechte sınd demokratisch aus-

gestaltet: Es o1bt Wahlen, Volksversammlungen, Abstimmungen und Unter-
schrıftensammlungen, un o1bt die parlamentarische Arbeıt mıt ıhrem auch
anderswo üblichen Geschäftsgang. Das Zusammenspiel VO  S Exekutiven und
Legislativen, VO  - Beschwerdeverfahren un Geschäftsprüfung sınd selbstver-
ständlıche Vorgänge des öffentlichen Lebens, welche durch die doppelte Kır-
chenordnung aus dem Alltag der Bundes-, Kantons- un:! Kommunalpolitikbruchlos 1Ns kirchliche Leben übertragen werden. Der Biıschof kommt ın
diesen Abläuten 1Ur and VOI, selne Mıtwirkung 1St oft reduzıert auf eın
konsultatives Votum und selbst be] der Besetzung VO  - Seelsorgestellen stark
eingeschränkt“z

Das staatskirchliche System hatte beträchtliche Auswirkungen auch tür die
binnenkirchlichen Partızıpationsorgane, die 1mM Gefolge des I1 Vatikanischen
Konzıils entstanden Aufgrund ıhrer dem Kırchenrecht entsprechendrein beratenden Funktionen und ıhrer 1U  — geringen Entscheidungskompetenzblieb und bleibt das Ansehen und die Wırksamkeit der Pfarrei-, Priester- un:!
Seelsorgsräte weıt hinter dem der staatskırchlichen Gremıien zurück. S1ıe be-
schränken sıch weıtgehend darauf, ber pastorale Fragen unverbindliche Ge-
spräche führen und allenfalls Empftehlungen, Stellungnahmen un: Resolutio-
010 verabschieden®?. (CGGanz anders die staatskıirchlichen Synoden. Diese
übernahmen Fınanzverwaltungsaufgaben, errichteten 1m Laufte der Jahre Kon-
sultatıyrkommissionen für Okumene, Erziehungs- und Bıldungsfragen, Fragender Pastoralplanung un! schuten zahlreiche Arbeıitsstellen (etwa für Ausländer-
un! Behindertenseelsorge, Bıbel- un Religionsunterricht, Erwachsenenbil-
dung, Jugendarbeıit etc.) Sıe kümmerten sıch die Umsetzung der Beschlüsse
der etzten Diözesansynode und tormulierten 08 Gebetstexte®.

40O Vgl RIES, ynodale Miıtsprache und bürgerliche Demokratie 1n den Schweizer Kır-
chen, 1N: INHOFFEN uoDemokratische Prozesse 1n den Kıiırchen? Konzilien, Syn-oden, ate Theologie 1mM kulturellen Dıialog (Graz 155—14/7, insbes. 138

Ebd 143
2 Ebd 144
43 Ebd 1451
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Zusammentassende Thesen

Der Kontext, 1n dem se1ıt Mıtte der 1980er Jahre Diözesansynoden-foren, -gesprächen un! -proz€essecn kam, Wr komplex. Zweıftellos zeichneten
sıch bereıits schwerwiegende Krısen ab, die ach AÄAntworten verlangten. Dazu
kamen Zufälligkeiten, W1e€e die Jubiıläumsbedingte Eriınnerung das 11 Vatıka-
1U und die Würzburger Synode. Lösungen wurden zunächst 1ın der klassı-
schen, WE auch durch das Kırchenrecht modiıfizierten orm der Dı1ıö6zesan-
synode gesucht. Analyse un! Ansatz beschränkten sıch jedoch nıcht auf dıe
eıgene D1iözese. Um Konflikten A4aUuS dem Weg gehen, hohe Erwartungender Gläubigen dämpften, mehr Spielraum erhalten un: dıe Beratungen autf
eınen unverbindlicheren Boden stellen, Liraten die Diözesansynoden bald

anderer, kırchenrechtlich nıcht vorgesehener Organısationstormen
zurück. In der Tat hat die Rechtsfigur der Diözesansynode mıt einıgen orund-legenden Problemen kämpften:

Eın Problem lıegt ın der terminologischen Undıtterenziertheit be] gleich-
zeıtıger Dıiıfferenz der Kırchenbilder. Mıt dem Begrıitt der „Synode“ verbinden
sıch sehr unterschiedliche Vorstellungen. Dabei bestehen fundamentale struktu-
relle Unterschiede, GEWA zwıischen allgemeinen Synoden, Bıschofssynoden, Pro-
vinzıal- un! Diözesansynoden. uch 1ın hıistorischer Perspektive verbergen sıch
hinter Synoden un! Konzıilien sehr unterschiedliche Iypen, die oft wen12 mıt
dem tun haben, W as als „konziliare Idee“ bezeichnet wırd?*.

Mıt den Diözesansynoden verbindet sıch eiıne Dıiskrepanz zwischen Cd-
lıstıschen Wunschvorstellungen der Synodenmuitglieder un! der gültıgen Amts-
theologie, zwiıschen demokratischen Abstimmungsmodi un! hierarchischen
Entscheidungsgrundsätzen . Dazu kommt, dass sıch 1er ın gew1ssem Sınne
das Problem des „Pastoralkonzils“ abbildet, be] dem pastorale Anlıegen un:!
Sprache neben Juristischen Äußerungen stehen leben. Dadurch sınd un!
Enttäuschungen vorprogrammlıert.

Eın Problem der Synoden lıegt 1ın iıhrer Funktion als unständıges era-
CUNgS-, nıcht Entscheidungsgremium des Bischofs. Diese Konsultationsfunktion
der Synode lässt sıch 1aber die Erkenntnis auch weıtaus einfacher, vielleicht

effizienter un! realıtätsnaher abrufen, eLtwa durch Umfragen, Fragebogen-
aktionen, regionale Gespräche oder eintach Rückgriff aut die ständıgen
Beratungsgremıien des Bischofs, die dıözesanen Räte Unter dem Strich blieb
die „weıche“ Funktion der Synode bzw. ıhrer Surrogate: Ihre wichtige Rolle
für die Identitätsbildung eiıner Diözese, be] der Stärkung eıner innerkiırchlichen

Y4 Vgl FINK, Die konzıliare Idee 1m spaten Mittelalter, 11 BÄUMER (Hg.), Dıie Ent-
wicklung des Konziliariısmus. Werden und Nachwirken der konziıliaren Ideen WdF 279)
(Darmstadt 2750l „Konzilsıdee“ 1ST dabe!] nıcht ıdentisch mıt konziliarer Idee. Vgl

SIEBEN, Vom Apostelkonzıil 72 0U Ersten Vatiıkanum. Studıien ZUr Geschichte der Kon-
zılsıdee Konziliengeschichte, B) (Paderborn ULa
95 Zu diesem Problem HEINEMANN, Demokratisierung der Synodalisierung? Eın Beıtrag
ZuUur Diskussıion, 1n GEERLINGS/M. SECKLER (Hge.), Kırche se1n. Nachkonziliare Theologıe
1m Diıenst der Kırchenreform. Fuür ermann Josef Pottmeyer (Freiburg 349—3 60
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Dialogkultur”®, 1mM Sınne eınes (auch 1M politischen Bereich obwaltenden) Prä-
sentse1ns, wobel treilıch ımmer auch die Geftahr des Eventcharakters
drohte. Immerhiın zeıgen die unterschiedlichen Erfahrungen, 4SSs selbst dieses
nıederschwellige Ziel nıcht ımmer (zum Beispiel 1n Augsburg) erreicht wurde.

Eın etztes Grundproblem: Die nachkonzıilıare Synodenvorstellung
schwankt zwıschen gleichzeitiger Spirıtualisierung un:! Überreglementierung.
Eıinerseıts fand 1ne weıtgehende Spirıtualisierung der Synoden W1€e auch ıhrer
Surrogate 1mM Sınne VO Erlebnis, Gespräch, Austausch un:! Prozess Zau-
berwörter sınd „Dialog“, „gemeınsam“, „W e gz( Diese inıe hat nıcht zuletzt die
Bischofssynode VO 1985 vorgegeben. Andererseıits jedoch kam eıner
Überreglementierung selbst der nıchtkanonischen Gesprächsforen, spatestens
durch dıe Instruktion VO  - 1907% und damıt eiıner einseıtigen Betonung VO

Strukturen, W 4S die Bischofssynode eigentlich abgelehnt hatte”.
Der Blick des Kirchenhistorikers auf die historische Gestalt und Entwicklung

der Diözesansynode”‘ annn klärend wiırken. Al 1St dıe Rechtstigur der Diöze-
sansynode alt, ZW AAar wurde diıe regelmäfßige, Ja Jahrliche Abhaltung VO Diöze-
sansynoden durch die Konzıilıen, VO Laterankonzil hıs ZUuU Konzıil VO  —

Trıent, ımmer wiıieder eingeschärtt”. TIrotz dieser Vorgaben und Bestimmungen
erhielt die Diözesansynode 1ın der Praxıs jedoch selten Jene Bedeutung, die iıhr
offenbar beigemessen wurde Insbesondere ze1gt sıch, dass dıe Synode keınes-
WCS>S als das Reforminstrument katholischer Retorm ach der Reformation —_

96 Die Synoden wurden „wertvolle Gelegenheiten der Bewusstseinsbildung und der ber-
nahme VO  a Verantwortung für alle Glieder der Kırche (vom Bischot bıs Zzu etzten Gläubi-
yen). Dıie Vorbereitung und die Durchführung haben Interesse, Mitarbeıt und Debatten pCc-
Ördert. So hat dıie Synode als Ereign1s ıne 1e] orößere Bedeutung erlangt als die VO ıhr
produzıerten Texte“. ÄLBERIGO, Synodalıität 1n der Kırche nach dem weıten Vatiıkanum,
In: (SEERLINGS/SECKLER (Anm 95) 333—34/7, hiıer 340
G7 Dıi1e Frage iSt; ob dıe 1n den etzten Jahrzehnten lauter gewordene Forderung und Erwar-
tung der Gläubigen nach einem Ööheren Ma{iß VO Beteiligung den kirchlichen Entschei-
dungsbildungsprozessen ber die Synoden, synodenähnliche Foren oder Kirchenvolks-
begehren erfüllt wurde ohl bern diese Formen AA inner- und außerkirchlichen
Meinungsbildung be1i Dıie Entstehung SOgenannter „Kirchenvolksbegehren‘ könnte aller-
dings darauf hindeuten, AasSss möglicherweıse LECUC Defizite auftraten, ELTW: ıne sıch auftuen-
de Diskrepanz zwıischen den hauptamtlıchen Laien und dem „Kirchenvolk“.
Y SATTLER, Dıie Diözesan-Synoden. Ihr Ursprung, Wachsthum und 7weck. Dıie SC-
setzlichen Bestimmungen über dieselben und die Ursachen iıhrer Unterlassung 1ın MELUEHET

Zeıt, nebst eiıner vollständigen Praxıs und einem Anhange der üblichen Formularıen (Regens-
burg 9 FESSLER, Ueber die Provincial-Concilien und Diöcesan-Synoden (Innsbruck

(1 VO WESSENBERG|], Die Bisthums-Synode und die Ertordernisse und Bedingun-
SCH einer heilsamen Herstellung derselben. Von dem Vertasser des Werkes Die großen Kır-
chenversammlungen des ten und en Jahrhunderts (Stuttgart E GATZ, Syn-
odale Bewegungen und Diözesansynoden 1n den deutschsprachigen Ländern VO der
Säkularısatiıon bıs ZU weıten Vatikanıschen Konzıil,; 11 (1987) 206—2453; Her SIE-
BEN, Die Partikularsynode. Studien Z Geschichte der Konzilsidee Il FTS 37) (Frankfurt

iınsbes. 794 Knapp uch KESSLER, Das synodale Prinzıp Geschichte und Ges
ZeENWAaTT, 1n KASPER/MILLER (Anm 40) 176-—1
49 Trient drohte den säumıgen Bischöten mıiıt Straten. Vgl FESSLER (Anm 98) iınsbes.
49572
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gesehen werden kann, weıl gul W1e€e keine nachtridentinischen Dıiözesansyn-
oden statttanden!®. Zudem hat auch die alte Gestalt und Funktion der Diöze-
sansynode wenı1g mıt Jjenen Vorstellungen LUn die ach dem 11 Vatikanıiıschen
Konzıl mıt ıhr verbunden wurden. „Beratung” oder 1ne andere Art produktiver
Miıtwirkung der Synodenteilnehmer fand 1n aller Regel nıcht STa  ‘9 CS oIne viel-
mehr VOIL allem dıie Promulgierung und Veröffentlichung VO Statuten der
Provinzıalsynoden, der allgemeınen Konzıilien oder päpstlicher Dekrete!!. Die
Synodenbewegungen iın der ersten Hälfte des Jahrhunderts zıielten jer ZW ar
auf iıne Anderung, wollten dıe Abhaltung VO Synoden erzwıngen und betrach-

diese als zentrales Reforminstrument mıiıt Stofßßrichtung die kırchliche
Hiıerarchie. Diese Versuche lıeben aber ohne Ertole 1ne grundlegende
Wandlung erfolgte erst 1mM Z0) Jahrhundert, nachdem das kırchliche Gesetzbuch
VO  - 1917 für jede Dıiözese mındestens alle zehn Jahre die Abhaltung eiıner Syn-
ode vorgesehen hatte!®5.

1987 erschıen aus der Feder des Fundamentaltheologen ermann Pottmey-
eın Beıtrag mıt dem Tıtel „Jst die Nachkonzilszeıit Ende? Pottmeyer

konstatıierte ıne vermehrte Kritik der nachkonziliaren Entwicklung der Kır-
che un:! auch Konzıl selbst. Als bedenklich wertefife jedoch den „Versuch,
die Nachkonzilszeıit für beendet erklären. Das Konzıil se1 eın Konzıl des
Übergangs un:! der Erneuerung SCWCSCH, dessen Verwirklichung oder Rezepti-

mıt dem Kodex abgeschlossen sel. Die weıtere Rezeption des Konzıls
vollziehe sıch ausschliefßlich in orm der treuen Befolgung der Vorschriftften des

Kodex“ 194 Pottmeyer SETIZTE dagegen: Der nachkonziliare Rezeptions-
und Interpretationsprozess umfasse mehr als die Rezeption und Interpretation
VO Konzıilstexten, enn das Konzıl se1l nıcht alleın eın Beschlussorgan SCWESCI,
sondern „eIn Ere1gnıi1s, 1ne OÖffnung, ıne Bewegung”. Das Konzıl „löste 1ne
konzıliare Bewegung AaUs, die sıch 1n eiınem TIyp VO Synoden, 1n der
Eınrichtung ständıger synodaler Strukturen un! 1mM Entstehen der Basısgemeıin-
den zeıgte” 105

100 Vgl T °h: LANG, Die Synoden 1n der alten 10zese Würzburg, 1: RJKG (1986) /1—84;
MAIER, Nachtridentinische Diözesansynoden Höhepunkte der Kirchenretorm? Eıne

kritische Anfrage, 11 R]JKG (1986) 8589
101 LANG (Anm. 100) insbes. TD
1072 Vgl KÖHLER, Synodale Ideen des und Jahrhunderts als bleibende Retormvor-
stellungen der Kırche, 1n OGT (Heg.), Kırche 1n der elt. Walter Kasper ZAUMI® Bischots-
weıhe. abe der Katholisch-Theologischen Fakultät Tübingen (München 91—1 0Z hıer
91
103 (E Ca  D 156 Wiederaufnahme der Trıenter Bestimmungen.

OTTMEYER, Ist die Nachkonzıilszeıt Ende? 1N!: Theologisches Jahrbuch 1987 he
VO RNST (Leipzıg 2162726
105 Ob hıer indes wirklich VO  > einer „konziliaren Bewegung” gesprochen werden kann, 1St 1n
mehrtacher Hınsıcht traglıch. Pottmeyer hatte be] seıiner Beschreibung des Konzıls VO

einer „doppelten Dımension“ gesprochen, VO Konzıil als einem spirıtuell-relig1ösen Ere1ig-
N1S und VO Konzıil als „Ereignis einer umiassenden Kritik“ Diese doppelte Dımension VO

Konzıil auf die „konzilıare Bewegung“ übertragen, kann DESART werden: Be1 fast allen Diöoze-
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Vielleicht ware heute, 18 Jahre spater, Pottmeyers rage erneut stellen: Ist
die Nachkonzıilszeıt Ende?

sansynoden, synodenähnlichen Foren, Gesprächen und Prozessen wurde VO den Teilneh-
ImMern die spirituell-relig1öse Dimensıon erfahren und gelobt. uch die Artikulationswillig-
keıt und -möglichkeıit VO  e Kritik W arlr be1 den meılsten Veranstaltungen durchaus vorhanden.
Jedoch schlug S1Ee sıch aufgrund der bischöflichen Schlussredaktion der Texte nıcht 1n allen
approbierten Synodenbeschlüssen uch nıeder. Eıne posıtıve Wırkmaächtigkeıit 1 Sınne VO

Korrekturen tehlte Banz Der Kirchenhistoriker LuL sıch nıcht LLULr schwer, die „synodalen
Prozesse“ der 1980er und 1990er Jahre 1m Sınne des weıten Vatikanıschen Konzıls als Aus-
druck der „konziliaren Idee“ werten, sondern noch wenıger 1m Sınne der 1mM und
15. Jahrhundert entwickelten „alten“ konziliaren Idee Diese unterschied Actualıs
und habıitualıs, o1Ing Iso davon Aaus, ISS dle dem kirchlichen Oberhaupt normaler-
welse zukommenden potestas Aactualıs während einer Synode aut diese überging. ])avon b€l'
kann selbst auf der unteren Ebene eıner 10zese bzw. eıner Diözesansynode keıine ede se1n.


